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Deutſches Reich.
Am Sonnabend Morgen um 9 Uhr beſuchte der Kaiſer

das Atelier des Bildhauers Schott, unternahm einen Spazier
gang und begab ſich zur Militär-Turnanſtalt, wo um 10 Uhr
die Schlußbeſichtigung des lerigen Offizierkurſus ſtattfand.Nach einem kurzen Bauch in der Gnadenkirche kehrte Se. Maj.

ins Schloß zurück und hörte 7 die Vorträge des Chefs desGeneralſtabes, Generals Grafen von De und des i
des Militärkabinets, Generals von Hahnke. Um 12x Uhr
empfing der Kaiſer den Grafen zu TörringJettenbach und den
bayeriſchen Kämmerer Frhrn. v. Soden, und nahm militäriſche
Meldungen entgegen. Abends 7 Uhrfand bei den Majeſtäten ein
Diener zu 38 Gedecken ſtatt, zu welchem die akkreditirten
Botſchafter und deren Gemahlinnen und die bei den Botſchaften
befindlichen Militär-Attaches geladen waren. An dem Diner
nahmen ferner Theil: der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe,
der Staatsſekretär Staatsminiſter von Bülow, der Ober-Hof-
und Hausmarſchall Graf A. zu Eulenburg, der Chef des
Militärkabinets von Hahnke, der Chef des Civilkabinets Dr.
von Lucanus, der Chef des Marinekabinets Frhr. von Senden-
Bibran, der Kommandant des Hauptquartiers General- Lieutenant
von Pleſſen, der Ober- Hofmeiſter Frhr. von Mirbach.

Es beſtätigt ſich, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, daß der Beſuch
des Kaiſers im Mai in Metz zu erwarten und auf etwa acht
Tage bemeſſen iſt. Auch iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Kaiſerin
mit den kaiſerlichen Kindern dann noch längere Zeit auf
Schloß Urville verweilen wird. Irgend welche Feſtlichkeiten
ſollen während des Beſuches nicht ſtattfinden.

Gegenüber anderen Meldungen theilt die „Kreuzztg.“ mit, daß
die Konfirmation der beiden älteſten Söhne des Kaiſers
nicht zu Oſtern, ſondern vorausfichtlich erſt um Pfingſten herum
ſtattfinden wird.

Der „Poſt“ zufolge ſind betreffs der Reiſe des Kaiſers
nach Paläſtina im Herbſt dieſes Jahres bisher noch keinerlei
genauere Dispoſitionen getroffen oder Pläne gefaßt worden.Außerdem tritt die Poſt der Meldung entgegen, daß im An

ſchluß an die Paläſtinareiſe ein Beſuch des Kaiſers am
Madrider Hofe beabſichtigt ſei. Die „Weſer-Ztg.“ meldet
indeß, daß D. Uhlhorn zu Hannover die ehrenvolle Einladung
erhalten habe, den Kaiſer auf ſeiner Paläſtinafahrt zu begleiten
Gleichzeitig hat der Kaiſer D. Uhlhorn erſucht, ihm eine Denk
chrift über die muthmaßliche Lage von Golgatha aus

zuarbeiten. Der hochbetagte Geiſtliche hat die Einladung zur
Reiſe nach Jeruſalem mit Rückſicht auf ſein Alter zu ſeinem
Bedauern ablehnen müſſen, der zweiten Bitte wird er jedoch
dem Vernehmen nach gern entſprechen.

Ueber die Militärſtrafprozeßzreform und die
altung Bayerns zu derſelben verbreitet die „Frankf.
g. ger Mittheilungen

us direkter Quelle wird uns mitgetheilt, es ſtehe außer
Frage, daß die bayeriſche Regierung der Reviſion der Militär
Strafprozeß Ordnung unter keinen Umſtänden zuſtimmen wird,
wenn nicht das bayeriſche Reſervatrecht des eigenen oberſten
Militärgerichtshofes gewahrt wird. Wird das Reſervatrecht nicht
angetaſtet, und ſtimmen der Reichstag und die Bundesfürſten einer
MilitärStrafprozeß-Ordnung zu, die nicht in allen Punkten
der bisherigen Stellung der bayeriſchen Regierung
entſpricht, ſo wird dieſe ihre Einſprüche fallen
laſſen, um dem Zuſtandekommen einer Reichsprozeßordnung nicht
entgegen zu treten. Aber, wie bemerkt, Vorausſetzung iſt die Er
haltung des Reſervatrechts, welches in dieſem Falle als Hoheits
recht betrachtet wird. Auch einen bayeriſchen Senat beim Reichs
militärgerichtshof wird Bayern ablehnen und auf einem in Bayern
beſtehenden ſelbſtändigen oberſten Gerichtshofe beſtehen. Dagegen
wird wohl von Bayern zugeſtanden werden, daß die Mitglieder des
bayeriſchen oberſten Gerichtshofes ſich nach Berlin zum Reichs
militärgerichtshof z um das Entſprechende feſtzuſtellen,
wenn einmal ein Widerſpruch in den beiderſeitigen Recht
ſprechungen eintreten ſollte.

Infolge der Aufhebung unſerer Literarverträge mit Groß
britannien iſt vielfach die irrige Anſchauung hervorgerufen worden,
daß zwiſchen Deutſchland und England jetzt überhaupt keine ver
tragsmäßigen Beziehungen auf dem Gebiete des Urheberrechts mehr
beſtänden. h iſt darauf hinzuweiſen, daß beide Staatennach wie vor Mitglieder ver internationalen Berner Union zum
Schutze von Werken der Literatur und Kunſt vom 9. September 1886,
re d onn vereinbarten Zuſatzakte vom 4. Mai 1896 ge

ieben ſind.
Ueber den Zeitpunkt der Entlaſſung für die reif er

klärten Abiturienten hat ſich der Kultusminiſter in einem
Erlaß an die ProvinzialSchulkollegien wie folgt ausgelaſſen:

In S 14,5 der Ordnung der Reifeprüfungen an den höheren
Schulen vom 6. Januar 1892 iſt von einer Beſtimmung über den
Zeitpunkt der tlaſſung der für reif erklärten Abiturienten
abſichtlich abgeſehen worden, weil die durch die Zeit
der Prüfung, beſonders aber durch den Ort und die

rt der einzelnen Anſtalten bedingte große Verſchiedenheit
der Verhältniſſe eine allgemeinere Anordnung in dieſer
Hinſicht als nicht ratihſam erſcheinen ließ. Dieſem Stand-
punkte entſprechend genehmige i in Zuſtimmung zu den Aus-
führungen des Berichts, daß das g. Provinzialſchulkollegium die
Direktoren ſeines Aufſichtsbezirks ein für allemal ermächtigt, die
für reif erklärten Abiturienten nach gewiſfenhaftem Ermeſſen ſchon
vor dem Schluſſe des Unterrichts zu entlaſſen und den Zeitpunkt
der Entlaſſung ſelbſtſtändig zu beſtimmen. r die Aushändigun
der gniſſe bleibt ſelbſtverſtändlich die Beſtimmung in S 14,
der Prüfungsordnung maßgebend.

Jn den Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes iſt mehr
be die Abtrennung des izinalweſens von dem

ultusmiuiſterium und die Ueberweiſung desſelben an das
Miniſterium des Jnnern angeregt worden. Die An-
regung wurde mit dem übergroßen Umfange des Geſchäftsver
kehrs des Kultusminiſteriums, welcher dem Chef desſelben nicht
ermögliche, der Geſundheitspflege die ihr gebührende

1 eine geſetzliche
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intenſive n zu widmen, begründet, während
die Geſundheitspolizei auch an ſich in näherem
Zuſammenhange mit dem Reſſort des Miniſteriums
des Jnnern als mit Kultus und Unterricht e und daher
dort beſſer aufgehoben ſei. Die Berechtigung dieſer Ausführungen
iſt ſeitens der Staatsregierung wenigſtens theilweiſe anerkannt
worden, aber die Beſchlußfaſſung über eine etwaige Aenderungder Reſſortverhältniſſe einem ſpäteren Zeitpunkte vorbehalten

worden. Jetzt dürfte, wie die „B. P. N.“ mittheilen, die Ab
tren nung der Medizinalabtheilung vom Kultusminiſterium
und ihre Uebertragung auf das Miniſterium des
Jnnern im Prinzip beſchloſſen und die Vor
bereitung für deren Ausführung mit dem Ziele in die
Wege geleitet ſein, die Reſſortveränderung durch den
Staatshaushaltsetat für 1899 feſtlegen zu laſſen.

Die Aelteſten der Magdeburger Kaufmannſchaft haben
u der Feſtſetzung des Termins für die Aufhebung der
Zuckerexportprämien eine Eingabe an den Bundesrath, ſo
wie an die Miniſter für Handel und Gewerbe, für Finanzen
und für Landwirthſchaft gerichtet, in welcher ſie mit Rückſicht
darauf, daß eine kurzfriſtige Aufhebung der Exportprämien der
Zuckerinduſtrie gefährlich werden müßte, bitten

1. Die Aufhebung der Zuckerexportprämien möge nur mit Be
ginn einer neuen Kampagne, d. i. etwa am 1. Auguſt oder

September erfolgen, während dem Zucker der alten Kampagne
die Ausfuhrprämien noch zu gewähren ſind. 2. Die Aufhebung
der Zuckerexportprämie möge erſt am 1. Auguſt oder 1. September
Dp in Kraft treten, aber ſobald als möglich bekannt gegeben
werden.

Das Präſidium des Deutſchen Handelstages beruft
die Mitglieder desſelben zu einer Plenarverſammlung am
14. März nach Berlin zuſammen. Auf der Tagesordnung
ſtehen neben geſchäftlichen Angelegenheiten folgende Themata:

Verlängerung des Privilegiums der Reichsbank Reichs Unter
ſtützung der Poſtdampfſchiffsverbindung mit Oſtaſten Vorbereitung
von Handelsverträgen.

Aus Deutſch Südweſt Afrika kommt die Nachricht von
einem neuen Gefecht, das unſere Schutztruppe unter Hautmann
von Eſtorff gegen Aufſtändige im Nordbezirk der Kolonie bei Zaub
unweit Fronzfontein zu beſtehen hatten. Das Gefecht wird als er
folgreich bezeichnet. Die Truppe hat hierbei folgende Verluſte erlitten
Die Reiter Mauß und Geißler wurden getödtet, Sekonde-
Lieutenant Benſen ſchwer verwundet. Es iſt dies in kurzer
Zeit das dritte Gefecht im ſüdweſt afrikaniſchen Schutzgebiete.
Danach ſcheinen die dort ausgebrochenen Unruhen doch einen recht
ernſten Charakter zu tragen. Nähere Nachrichten hierüber dürften
wohl nicht mehr lange auf ſich warten laſſen.

Der Butgetkommiſſion des Reichstags iſt eine von der Hand
des Kaiſers herrührende Tafel in zehn Vervielfältigungen zuge
angen, welche die Seeſtreitkräfte Deutſchlands, Japans unda lands in Oſtaſien darſtellt. Die Tafel iſt vom Februar

irt.
Aus Kiaotſchau. Aus China liegen abermals Nach

richten über neue Zugeſtändniſſe an Deutſchland vor. Das
Bureau Dalziel meldet aus Shangai: „Als Entſchädigung für
die Ermordung eines deutſchen Wachtpoſtens bewilligt ChinaDeutſchland eine Erweiterung des Gebietes von Kigoſſchau, die

Fortſetzung der Eiſenbahn nach Echow, ſowie eine kleine Geld
entſchädigung.“ Da das genannte Buregu in hohem Maße
unzuverläſſig iſt, ſo wäre es wünſchenswerth, daß alle derartigen
Nachrichten ſo bald als möglich amtlich verifizirt werden. Auch
die Times bringen neue Meldungen aus Oſtaſien. Sie
ſchreiben u. A.

Eine Kaiſerliche Verfügung hatte ein chineſiſches Syn
dikat ermächtigt, mit fremdem Beiſtand, muthmaßlich ameri
kaniſchen, eine Feldbahn von Tientſin nach
Chinkiang durch Shantung zu bauen. Baron von
Heyking, der deutſche Geſandte, erhob dagegen Einſpruch,
weil Deutſchland das ausſchließ iche Recht, Eiſenbahnen in
Shwig anzulegen, gewährt worden ſei.Die Vermeſſfungsarbeiten des Hafengebiets von

Kigaotſchau werden übrigens entgegen anders lautenden
Meldungen, nicht von dem Vermeſſungsfahrzeug „Möwe“
ausgeführt werden, das Befehl erhielt, nach beendeter Reparatur
in Hongkong wieder nach Kaiſer-Wilhelmsland im
auſtraliſchen Schutzgebiet zurückzukehren und ſeine ſeit
dem Herbſt d. Js. unterbrochene Vermeſſungsthätigkeit wieder
aufzunehmen. Die Frage der Vermeſſungen im Kigotſchau
e ſind z. Z. noch Gegenſtand der Unterhandlungen im

eichsmarineamt.

Die Flottenvorlage in der Kommiſſion.
Die Budgetkommiſſion des Reichstags trat am Sonnabend zu

einer ungewöhnlich langen Sitzung zuſammen, die einen höchſt an
regenden Verlauf nahm und als deren Ergebniß, wie vorweg be
merkt ſein mag, die Gewißheit hervorging, daß die Annahme
der Flottenvorlage geſichert iſt nicht nur hinſicht-
lich der finanziellen Seite, ſondern auch in der
Feſtlegung auf ſieben Jahre.

Dr. Lieber erſtattete ein übereinſtimmend als glänzend be
zeichnetes Referat, worin er die hiſtoriſche und techniſche Entwickelung
des Flottenplanes ſchilderte. Die logiſche Grundlage für

Form ſei in der Vorlage gegeben; ſie ſei
wohldurchdacht und nach jeder Richtung gut durchgearbeitet.
In den früher vorgelegten Denkſchriften fei kein gefetz
licher Plan vorgelegt worden. Aber ſchon die Hollmannſche
Denkſchrift habe zwei Geſchwader Jetzt, wo zum erſten
Male ein klarer, überſichtlicher Plan vorliege, ſei erſt die geſetzliche
Regelung möglich. Nun werde von den Gegnern der Vorlage
hervorgehoben, das verfaſſungsmäßige Budgetrecht des Reichstagsſolle „geknebelt“ werden. Ja, Abg. Richter habe das Verlangen der
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Berlin W. Barnvurgerſtraßed
———22

Leweße geradezu als verfaſſungewidrig bezeichnet. Demgegenübe
verweiſe er auf Art. 71 der Verfaſſung, der beſagt: „Die Ausgaben
werden in der Regel für ein Jahr bewilligt, können jedoch in
beſonderen Fällen auch für eine längere Dauer
bewilligt werden.“ Dr. Lieber geht auf die Geſchichte der
Verfaſſung zurück und ſucht nachzuweiſen, daß ſeiner Zeit die Abgg.
Dr. Miquel, von Bennigſen, Lasker u. A. die Anfügung des zweiten
Satzes für unerläßlich hielten, beſonders auch im Hinblick
auf die Entwickelung der Marine. NachArtikel 71 ſei alſo der Vorſchlag des Entwurfs durch
aus verfaſſungsmäßig. Neben dem Recht ſei auch die
verfaſſungsmäßige Pflicht zu betonen. Es könne ſich nur fragen,
ob es an der Zeit ſei, von der Ausnahmebefugniß, die Artikel 71 biete,
Gebrauch u machen. Die Aera der Verſuche gelte als abgeſchloſſen,
und kein Laie dürfe als ſolcher den Marineſachverſtändigen gegenüber
die geſetzliche Regelung bekämpfen. Die Forderungen für die äußere
Sicherheit des Vaterlandes und für die innere Wohlfahrt müſſen
ſich vereinigen laſſen. Nach Artikel 71 der Verfaſſung müſſe die
Dauer der Ausgaben befriſtet werden. Nun ſolle zwar der Reichs
tag bis zu einem gewiſſen Grade durch das Geſetz gebunden werden,
aber die Bindung der verbündeten Regierungen ſei nicht klar genug
um Ausdruck gebracht. Das müßte klarer geſchehen.
die Motive müßten thunlichſt im Geſetz Ausdruck finden,

die ganze rganiſation müſſe im Geſetze ausgeſprochen
werden. enn der Reichstag ſich binden ſolle, müßten ſich auch die
verbündeten Regierungen binden. Eine mechaniſche Feſtlegung des
Reichstages dürfte indeß nicht ſtattfinden. Jm S 2, wo geſagt wird,
die Mittel für die regelmäßigen Erſatzbauten ſeien ſo rechtzeitig in
den Etat einzuſtellen, daß Linienſchiffe nach 25 Jahren, große Kreuze:
nach 20 und kleine nach 15 Jahren erſetzt werden können, müſſen die
Worte „in der Regel“ eingeſchaltet werden. Was ferner die ſieben
jährige Erfüllungsfriſt der Neubauten anlange, ſo würden Ver-
ſchiebungen der in den Motiven beigebrachten Tabelle unvermeidlich
ſein. Alſo vor Ueberraſchungen würden wir auch in Zukunft nicht
ſicher ſein. Die Technik mache zudem immer weitere
Fortſchritte. Alſo wenn der Reichstag auf ſieben
Jahre gebunden werden ſollte dann müßten
ſich auch die verbündeten Regierungen ver-pflichten, nicht mehr Geldmittel zu beanſpruchen,
als jetzt angegeben werde. Es wäre richtig, die Geſammt
ſummefeſtzulegen und über die Koſten etwa Folgendes im
Geſetze ſelbſt zu ſagen „Die bis zum Jahre 1904 zu fordernden
Mittel 474 Millionen an einmaligen und 28 Millionen an
dauernden Ausgaben müſſen bereit geſtellt werden wenn damit
nicht ausgekommen wird, ſo ſoll eine Zurückſtellung bis nach dem
Jahre 1904 ſtattfinden.“

In Erwiderung dieſer Ausführung machte der Staatsſekretär des
Reichs-Marin:amts Contre-Admiral Tirpitz folgende Mittheilung

„Mit Ermächtigung des Herrn Reichskanzlers gebe ich die Er
klärung ab daß nach meiner Anſicht das Flottengeſetz für die ver
bündeten Regierungen unannehmbar wird, wenn dasſelbe nicht die
geſetzliche Sicherheit bietet,

1. daß die Flotte in dem Umfange wie ſie vom Bundesrath
und Reichstag als nothwendig anerkannt wird, auch innerhalb
der von den verbündeten Regierungen für möglich erachteten Zeit

fertiggeſtellt wird
2. daß die für nothwendig erkannte Flotte auch in kriegs-

brauchbarer Beſchaffenheit erhalten bleibt.
Jch bin aber gerne bereit, meine Herren, nach beſten Kräften

mitzuwirken, nach einer Faſſung der fraglichen Beſtimmung zu
ſuhen, die Jhren Wünſchen beſſer entſpricht. Ich bin auch gerne
bereit, eine andere Faſſung, falls ſie nur den zuerſt angeführten
Zweck des Geſetzes nicht in Frage ſtellt, dem hohen Bundesrath
gegenüber zu befürworten.“

Der Staatsſekretär fährt fort, auch er müſſe die Möglichkeit zu
eben, daß die rechneriſchen Grundlagen durch Wandlungen des
darktes und der Technik beeinflußt würden, doch werde dies nicht

hindern, die Limitirung, wie der Referent ſie gefordert, einzugehen.
Die Beſchränkung des Umfangs des Geſetzes ſei in der Abſicht er-
folgt, dem Reichstag eine möglichſt geringe Bindung ſeiner verlafſun smäßigen Befugniſſe zuzumuthen. Dieſer Punkt biete dem-

nach für die Einigung mit demſelben keine Schwierigkeiten.
Abg. v. Bennigſen: Der Zeitpunkt einer geſetzlichen Rege

lung iſt gekommen, nachdem wir 30 Jahre der Verſuche hinter uns
haben. Allerdings halte auch ich eine präciſere Faſſung für erforder-
lich, damit für ſpäter verſchiedene und ſich widerſprechende Jnter-

retationen ausgeſchloſſen ſind. Die Geldforderung bis 1904 darf
elbſtverſtändlich eine beſtimmte Maximalhöhe nicht überſchreiten.

Abg. Richter: Wie es ſcheint, nimmt ſich das Centrum der
Regierungsvorlage mit Wärme an. Unter den Lieber'ſchen Vorſchlägen
iſt von materieller Bedeutung nur die vorgeſchlagene Art der
Limitirung. Die übrigen Vorſchläge ſind nur redaktioneller Art
und für die Regierung wohl annehmbar. Mit einem Pauſch-

uantum iſt r erreicht, auch früher ſeien wiederholt neben demPonſcuantug eſondere Bewilligungen erfolgt. Uebrigens irrt

Dr. Lieber ich habe niemals die der Vorlage als ver
faſſungswidrig bezeichnet. Der Artikel 71 beruht auf einem
Compromiß. Man darf nicht vergeſſen, daß 1867 die geſammte
Linke nur über eine Mehrheit von etwa ſechs Stimmen verfügte.
Die Vorlage enthält nun einmal eine Bindung des Reichstages, das
hat der Reichskanzler ſelbſt zugegeben.

Abg. Bebel bekämpft die Vorlage auf das Entſchiedenſte. Der
Referent Abg. Dr. Lieber habe heute ſeine inneren Anſchauungen
enthüllt. Redner beſtreitet, daß die Schlachtflotte ihre Aufgaben, wie
e t Die dahäen Küſten ſchützen ſich ſelbſt,

as habe Admiral Hollmann zugegeben.Abg. Graf Arnim (Rp.) Wrwert daran, daß im Jahre 1848

vom Marineausſchuß der Nationalverſammlung die Nothwendigkeit
erkannt worden ſei, der zu ſchaffenden Marine einen beſtimmten, von
jeweiligen Majoritätsſchwankungen unabhängigen Plan zu Grunde
u legen, da die umfangreiche Schöpfung einer Marine nur gelingenkhinne „wenn thre verſchiedenen Theile mit unwandelbarer Stetigkeit

nach einem Plane und mit getreuem Feſthalten an den vorzu
eichnenden Grundlinien angegriffen und durchgeführt werden“. Das
ei zu einer Zeit geſagt worden, wo das „ſouveräne Volk“ nicht an

einem Titelchen ſeiner Grundrechte hätte rütteln laſſen. Die engliſche
DefensAkte debe der Regierung viel mehr Rechte, als die deutſche
Regierung verlange.



Abg. Dr. Hammacher macht Bebel auf die Bedenken einer
öffentlichen Verhandlung über die Schutzloſigkeit unſerer Seeküſte
gſmea und empfiehlt die Grundgedanken der Vorſchläge des

eferenten.
Abg. Dr. v. Jazdzewski (Pole) erklärt namens ſeiner Fraktion

ſich gegen die Vorlage Die Fraktion habe einſtimmig ſich
egen das Geſetz erllärt. In Bezug auf die Abſtimmung in der
I berathung ſei ihm von der Fraktion freie Hand gelaſſen

worden.
Abg. Müller Fulda (Centr.) bedauert dieſe Haltung

der Polen und ſtimmt im Uebrigen den Ausführungen Liebers
bei. Er hofft, daß man mit der geforderten Summe auskommen
werde, und wenn nach den Lieberſchen Anträgen eine präziſere Faſſung
n würde, könne das Geſetz ſehr wohl zur Verabſchiedung
gelangen.S weiteren Verlaufe der Sitzung wandte ſich die Debatte dem

dritten Punkte des Berathungsprogramms, der Deckungs-
frage zu.Referent Dr. Lieber erbittet Auskunft darüber, wie ſich die

nanzielle Lage des Reiches in den nächſten ſieben Jahren voraus-
chtlich geſtalten würde. Seien neue Mittel erforderlich, ſo müſſe

ſich die Kommiſſion n jetzt damit befaſſen, vielleicht in der Form
einer Reſolution. Nur leiſtungsfähige Schultern dürften eventuell
belaſtet werden. Man müſſe die Einkommen von 10000
Markanheranziehen. Dieſe Kreiſe würden im Bedarfsfalle
ſicherlich ihre jubelnde Zuſtimmung gern in eine klingende umſetzen.
Wir müſſen jedenfalls gegen finanzielle Ueberraſchungen uns ſichern.

Staatsſekretär Frhr. v. Thielmann: Die Koſten der
Flottenvorlage für die drei erſten Jahre ſeien
aus den Ueberſchüſſen neben den Koſten für das
Artillerie- Material vollſtändig gedeckt. Ebenſoſei für die folgenden vier Jahre Deckung vor
handen. Die Marinevorlage erſchöpfe nur einen Theil der Er
parniſſe und dieſe würden ſich bei der geſunden Entwickelung des

eiches noch vermehren. Außerdem ſei mit der Vermehrung der
Bevölkerung zu rechnen, und die Steuerkraft des Einzelnen hade
während der Dauer des deutſchen Reiches ſtetig zugenommen.

Abg. Müller- Fuda (Centr.) weiſt auf das Anwachſen der
Ausgaben auf anderen Gebieten hin, z. B. bei der Alters und Jn
validitätsverſicherung, wo der Beharrungszuſtand noch nicht
eingetreten ſei. Mit der Zeit werde vielleicht auch ein neues Gewehr
Mehrausgaben verurſachen. Auch vom Umbau der Feſtungen ſei die
Rede geweſen. Auch an die Ausgaben für Uebungsplätze erinnere er.
Es würden alſo ganz erhebliche Anforderungen an den Etat geſtellt
werden, und ohne neue Steuern würde man kaum auskommen.

Staatsſekretär v. Thielmann: An eine Aenderung der Ge
wehre und Aenderung der Feſtungsbauten werde jetzt nicht gedacht.
So viel er wiſſe, würden auch keine neuen Steuern erforderlich ſein.

Abg. Bebel beantragt, für den Fall der Annahme des Ge
8 folgenden S 8 anzufügen: „Soweit durch dieſes Geſetz die
luegaben des MarineEtats über die Ausgaben desſelben Etats für

das Etatsjahr 1897/98 ſich erhöhen, iſt das Mehr dieſer Ausgaben
vom Etatsjahr 1899 ab auf dem Wege einer progreſſiven Reichs
einkommenſteuer aufzubringen, der diejenigen unterworfen ſind, die
ein jährliches Einkommen von über 6000 Mk. bezichen. Die Nor
mirung der Steuerſätze und die Beſtimmungen über die Erhebung
der Steuer erfolgen durch ein beſonderes Geſetz!“

Abg. v. Kar dorff: Einer Reichseinkommenſteuer würden die
verbündeten rege niemals zuſtimmen. Dagegen empfehle ſich
S e se redit, damit nicht ſoviel deutſches Geld ins Aus
and gehe.

Abg. Dr. Paaſche iſt gegen den Antrag Bebel, der nur das
Gesey zu Falle bringen wolle.

Unterſtaatsſekretär Aſchenborn hält es nicht für rathſam,
eine größere Anleihe aufzunehmen.

Correferent v. Maſſow iſt durch die regierungsſeitig abge
gebenen Erklärungen durchaus befriedigt.

Abg. Werner (Ant.) hält durch den Antrag Lieber die etats
rechtlichen Bedenken für beſeitigt und glaubt nach Annahme des An
trages die Zuſtimmung ſeiner politiſchen Freunde in Ausſicht ſtellen
zu können. Eine Reſolution bezüglich der Koſten hält er aber für
wünſchenswerth.

Abg. Dr. Hammacher: Eine Reichseinkommenſteuer iſt an
und für ſich ein gerechter und unter Umſtänden erwünſchter Weg zur
Deckung von Reichsausgaben. Die Verfaſſung des Reiches geſtaltet
die Einführung dieſer Steuer aber nicht. Ich glaube, daß die Ein
nahmen des Reichs aus den jetzigen Quellen ausreichen, den Mehr-
bedarf für die Flotte zu decken. Eventuell müſſen die Matrikular-
umlagen erhöht oder eine Anleihe kontrahirt werden.

Nach einem Schlußwort des Dr. Lieber wird die General-
diskuſſion geſchloſſen und die nächſte Sitzung auf Mitt-
woch, 2. März, anberaumt, wo in die Spezialdebatte eingetreten
werden ſoll.

Die Vorſchläge des Referenten Abg. Dr. Lieber ſind in
zwiſchen formulirt und gedruckt worden. Danach ſoll der
Vorlage ein neuer S 7 über die Koſten hinzugefügt werden mit
folgendem Wortlaut

8 7. Die bis zum Jahre 1904 einſchließlich zur Ausführung
dieſes Eeſetzes anzufordernden Mittel müſſen nur bis zum Ge-
ſammtbetrage von 474 Millionen Mark an einmaligen Ausgaben
und 28 Millionen Mark Steigerung gegen das Rechnungs-
jahr 1897 an fortdauernden Ausgaben bereit geſtellt werden. So
weit ſich das Geſetz mit vorſtehenden Mitteln bis zum Ablaufe
des Recknungsjahres 1904 nicht durchführen läßt, iſt die Aus
führung bis über das Jahr 1904 hinaus zu verſchieben.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhans.

33. Sitzung vom 26. Februar.
Das Abgeordnetenhaus erledigte heute die zweite Berathung des

Geſetzentwurfs wegen Erhöhung des Grundkapitals der
Preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe. Die
Budgetkommiſſion beantragt unveränderte Annahme.

Abg. v. Plötz (konſ.) Ein Genoſſenſchaftsweſen in großem
Maße über Nacht zu ſchaffen, iſt unmöglich. Aber die Zentral-
genoſſenſchaftskaſſe hat günſtig gewirkt, ſonſt würde die heutige Vor
lage nicht gekommen ſein. Die Leitung der Kaſſe iſt eine vorſichtige
geweſen. enn geſagt wird, man ſolle das leichtſinnige Kreditgeben
und das leichtſinnige Kreditnehmen nicht fördern, ſo iſt das ebenfalls
falſch. Wenn der Land wirthſchaft und dem Kleingewerbe geholfen
werden ſoll durch dieſen Kredit, ſo ſollte man nicht im Einzelnen
mäkeln. Das Genoſſenſchaftsweſen mußte die Landwirthe aus den
Händen befreien, welche 6 v. H. Zinſen nehmen. Eine gewiſſe ſtrenge
Kontrole muß über die Genoſſenſchaften und Genoſſenſchaftsrerbände
geübt werden aber man darf nicht zu viel kaufmänniſche Buch
führung verlangen.
Abg. Cahensly (Ctr.) iſt ebenfalls für die Vorlage, Abg. Ehlers

(freiſ. Ver.) dagegen die bei der erſten Leſung, auch von Freunden
der Kaſſe, ausgeſprochenen Bedenken hätten ſich nur verflüchtigt,

man nicht als Feind des Mittelſtandes verſchrieen werden
wolle.

Abg. Arendt (freikonſ.) ſpricht für die Vorlage der Finanz-
miniſter habe dem Lande dadurch einen Dienſt erwieſen, daß er nicht
einen Bureaukraten, ſondern einen Praktiker an die Spitze der Kaſſe
geſtellt habe, ſo daß ſie nicht, wie die Reichsbank, einer falſchen
Diskontopolitik diene.

Abg. v. Strombeck (Ctr.) macht finanzrechtliche Bedenken gegen
die Vorlage geltend.

Abg. Sattler (natlib.) hält für wünſchenswerth, daß Abg. Frhr.
v. Huene, der Direktor der Centralgenoſſenſchaftskaſſe, ſeine in der
Kommiſſion gemachten Mittheilungen hier wiederhole, um alle Be
denken zu zerſtreuen.

Ahg. Broemel (freiſ. Ver.) vermißt, daß die Budget
kommiſſion einen ſchriftlichen Bericht gemacht habe, nimmt den Leiter
der Reichsbank gegen die Angriffe des Abg. Arendt in Schutz und
verwirft die Vorlage.

Abg. Frl Erffa (konſ.) erklärt als Vorſitzender der Budget
kommiſſion, daß, weil die Anſichten nicht. beſonders divergirten, ein
ſchriftlicher Bericht der Geſchäftsgewohnheit des Hauſes zufolge nicht

nothwendig geweſen ſei. wenAbg. Frhr. v. Hueue (Cir.) giebt aus der Thätigkeit der Central
kaſſe Beiſpiele, um die Vorſicht in der Kontrole über die Kredit
fähigkeit der Verbandskaſſen zu beweiſen, betont aber, daß es Auf
gabe der Centralkaſſe ſei, das Genoſſenſchaftsweſen ausbreiten zu helfen
und damit das Wohl des Landes zu fördern.

Die Vorlage wird gegen die Stimmen der beiden rer
Parteien angenommen. Der Etat der Preußiſchen Central-
g c ſenſchaftskaſſe wird in zweiter Leſung debattelos
erledigt.

Die zweite Berathung des Etats der Handels und
Gewerbeverwaltung wird fortgeſetzt und beendet. Beim
a rcht feſt angeſtellte Staatskommiſſare an den Börſen“
eantrag

Abg. Broemel (freiſ. Ver.), den Ausgabepoſten zu kürzen, da
die Kommiſſare, insbeſondere der für die Stettiner Börſe, zu wenig
zu thun hätten.

Handelsminiſter VBrefeld bittet um Aufrechthaltung des Titels,
zumal die Hoffnung beſtehe, daß der Friede mit der Stettiner BVörſe
wieder hergeſtellt werde.

Abg. Broemel (freiſ. Ver.) zieht darauf ſeinen Antrag zurück.
Beim Titel „Maſchinenbauſchulen“ bemängelt

Abg. Reichardt (natlib.) die Organiſation der Werkmeiſter
ſchulen, deren Schüler meiſt in den Zeichenbureaus ſtecken blieben.

Wirkl. Geh. Oberreg.Rath Lüders weiſt demgegenüber nach,
daß ein erheblicher Theil der Schüler in der Praxis vorwärs komme.

Beim Titel „Zuſchüſſe zur Unterhaltung gewerblicher Fachſchulen“
ſtellt auf Anre ung des A. Kirſſch (Ctr.

Wirkl. berreg.Rath Lüders für die nächſte Zeit eine
Regelung der Lehrerverhältniſſe an denſelben in Ausſicht.

Beim Titel „Dispoſitionsfonds zur Förderung des gewerblichen
r für gemeinnützige gewerbliche Unternehmungen be
ürwortete

Abg. Hauſen (freikonſ.) die Gründung eines Kunſtgewerbe
muſeums in Flensburo

Wirkl. Geh. Ober- Finanzrath Grandke erwidert, daß eine ſolche
Forderung über das, was dem Staat zuzumuthen ſei, hinausgehe.

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr: Etat der Eiſenbahnverwaltung
und dazu gehöriger Dentſchriften.

Attentat auf den König von Griechenland.
Auf den König Georg von Griechenland iſtkam Sonnabend Abend

ein Attentat verübt worden. Der König blieb unverletzt.
Daß die Frevler ihr Ziel verfehlten, wird nicht nur in Griechenland,
ſondern auch in der übrigen geſitteten Welt mit Freude begrüßt
werden. Die Perſönlichkeit der Verbrecher iſt noch unbekannt.

Ueber die verabſcheuungswürdige That liegen folgende Mel
dungen aus Athen vor: Als König Georg am Sonnabend Nach
mittag gegen 5 Uhr in einem Landauer mit der Prinzeſſin Marie
von Phaleron nach Athen zurückkehrte, feuerten zwei Jndi-
viduen, welche ſich in dem Graben neben der Straße verſteckt
hatten, aus Grasgewehren auf den königlichen Wagen. Der erſte

Schuß ging fehl. Der zweite traf den königlichen Leibjäger am
Arm. Die Equipage fuhr im Galopp davon. Es wurden hinter
einander noch ſieben Schüſſe hinter dem Wagen her
abgefeuert, die aber alle nicht trafen. Der König
und die Prinzeſſin trafen wohlbehalten im königlichen Schloſſe ein.
Die Nachricht hat ungeheure Aufregung hervorgerufen. Der eine
der Angreifer trug graue Kleidung, der König erklärte, er werde ihn
leicht wiedererkennen können. Die Attentäter ſind entflohen.

Von anderer Seite wird noch Folgendes mitgetheilt Die Kugel
traf den Leibjäger, welcher neben dem Kutſcher auf der königlichen
Equipage ſaß, am Fuß. Als die zweite Kugel am Wagen vorbei
pfiff, ſtellte ſich der König aufrecht hin, um die Prinzeſſin zu decken.
Das eine Pferd des Wagens wurde ebenfalls getroffen, jedoch nur
ſo leicht, daß der Wagen ohne weiteres Hinderniß im Galopp davon-

fahren konnte. Der Eine der Angreifer, welcher mitten
auf der Landſtraße niedergekniet war, zielte auf den
König dieſer bemerkte indeſſen, daß das Gewehr
zitterte. Das iſt auch wahrſcheinlich der Grund der
Rettung des Königs geweſen. Der Attentäter, den der König deutlich
erkennen konnte, ſchien ſehr jung zu ſein, kaum zwanzig Jahre alt.

Dies war derſelbe, der wiederholt hinter dem Wagen herſchoß, als
dieſer davonfuhr, der andere Angreifer verſteckte ſich und ſchien
ängſtlicher zu ſein. Ein Gefühl des Abſcheus gegen das ſcheußliche
Attentat hat alle Kreiſe ergriffen. Die hervorragendſten volitiſchen
Perſönlichkeiten haben ſich beeilt, im Schloſſe ihrem Unwillen und
ihrer Theilnahme Ausdruck zu verleihen. Die Bewegung des Königs,
der fich mit eigener Lebensgefahr erhob, um die Prinzeſſin zu ſchützen,

ruft allſeitig das Gefühl tiefer Rührung hervor. Die Stadt iſt
ſehr ruhig.

Weiter wird gemeldet: Als die königliche Equipage an die
Stelle kam, an welcher die Miſſethäter ſich verſteckt hatten, erhob ſich
der eine und rief auf griechiſch: „Halten Sie an, Majeſtät!“ Der
König erhob ſich kaltblütig in dem offenen Landauer, um Prinzeſſin
Mauie zu ſchützen, blieb aufrecht gegen die Mörder gewandt ſtehen
und rief denſelben, ſeinen Stock ſchwingend, zu „Fort da!“ Der
erſte Schuß wurde auf eine Entfernung von 20 Schritt abgegeben.
Einige Perſonen haben geſtern Nachmittag ein verdächtiges
Jndividium auf dem Felde geſehen, welches an die
Straße nach Phaleron angrenzt, auf der das Attentat
ſtattgefunden hat. Der König ſelbſt hat außer den beiden
Perſonen, welche die Schüſſe abgaben, weiter entfernt noch eine dritte
im Augenblicke des Attentats bemerkt. Aus dem königlichen Gefolge
war ſonſt Niemand in der Nähe, nur ein Zögling der Kadetterſchule
folgte zu Pferde und kam, durch die Schüſſe herbeigerufen, noch
gerade zurecht, um die Miſſethäter in der Richtung auf den
Hymettos fliehen zu ſehen. Der Kutſcher des königlichen Wagens
verſichert, von einem Hügel in der Nähe der Attentatsſtelle aus
habe ein bewaffneter Mann die Ankunft des Wagens durch Pfiffe
ſignalifirt und habe ebenſo den Miſſethätern das Zeichen zum Auf
bruch gegeben, infolgedeſſen die letzten Schüſſe ſchnell hintereinnander
abgegeben worden ſeien. Starke Patrouillen find abgeſandt worden,
um der Mörder habhaft zu werden. Die Polizei iſt einem Klub auf
der Spur, welchem einer der Verbrecher angehört zu haben ſcheint
und von welchem derſelbe, wie man annimmt, durch das Loos zur
That beſtimmt worden iſt. Man ſpricht von einigen Verhaftungen.

Am Abend empfing der König alle fremden Geſandten, welche
ihm ihre Glückwünſche ausſprachen. Unter den erſten, welche zur
Beglückwünſchung ins Palais kamen, befanden ſich Delyannis und
Ralli. Der König zeigte große Ruhe er ſagte, das umſtürzleriſche
Vorgehen einiger Preßorgane ſowie fortgeſetzte Fälſchung der Thatſachen
habe zu dieſem beklagenswerthen Reſultat geführt. Um 10 Uhr hielt
der Metropolit in der Kapelle des königlichen Palais einen Dank
gottesdienſt für die wunderbare Errettung ab. Die Königin war
während des Tedeums niedergekniet; ſie war ſehr erſchüttert. Für
10 Uhr Abends war ein anßerordentlicher Miniſterra zuſammen

gerufen. Die Regierung beſchlotz, noch Abends in dem Amisblalk
einen Bericht über das Attentat zu veröffentlichen. Dieſer hae

folgenden Wortlaut tSonnabend Nachmittag 54 Uhr, als Seine Majeſtät der
König in Begleitung der Prinzeſſin Marie in offenem gen von
ſeiner gewohnten Spazierfahrt aus PalaioPhaleron zurückkehrte,
ſchoſſen zwei mit GrasGewehren bewaffnete Individuen aus einer
Entfernung von faſt ſechs Klafter auf das königliche Fuhrwerk,
Sie verwundeten den Leibjäger, welcher neben dem Kutſcher ſaß,
leicht am Bein und die beiden Pferde. Seine Majeſtät wurde,
W er ſich erhob, um Prinzeſſin Marie gegen die Geſchoſſe zu
decken, nicht verletzt und kehrte unverſehrt in das Palais zurück.

In den Liſten, die im Palais aufliegen, zeichneten ſich bereits
viele Tauſende von Gratulanten ein. Die Zugänge zum Palais ſind
fortwährend von einer großen Menſchenmenge angefüllt. In der
Nacht wurden einige Verhaftungen vorgenommen, jedoch nur zu dem
Zwecke, irgendwelche Auskunft zu erlangen. Jn Athen ſowie in den
Städten der Provinz herrſcht vollkommene Ordnung. s

Der König erhielt Glückwunſchtelegramme von Kaiſer Wil-
helm, dem Kaiſer Nikolaus und der Königin Viktoria.

Bei einer Ausfahrt, welche die Königliche Familie nach dem
eſtrigen Frühſtück unternahm, war dieſelbe Gegenſtand zahlreicherSym alhicſundgebungen. Im ganzen Lande wurden

für die königliche Familie abgehalten. P iückwunſch
adreſſen, in denen dem Abſcheu über das Attentat Ausdruck gegeben
wird, gehen in dem Palais ein. Der Doyen des diplomatiſchen
Korps, welches unter feierlichem Ceremoniell empfangen wurde, ſprach

dem Könige die Wünſche und die des diplomatiſchen
Korps aus. Von den an dem Mordanſchlage Betheili ten iſt
bisher noch keine Spur gefunden worden. Auch die Kreiſe, in denen
wenig Sympathie für den König herrſcht, ſind von demſerben Ge
fühl ben egt. Die in Athen wohnenden Kret er, kamen ſofort zu
ſammen, und beſchloſſen eine Adreſſe an den König, in welcher ſie
ihrem Abſcheu und ihrer Entrüſtung Ausdruck geben. In dene en wird die That ebenſo ſcharf verurtheilt. Royaliſtiſche

undgebungen werden in ganz Griechenland geplant.
——;„JS

OeſterreichUngarn.
Der Kampf der Deutſchen.

Der akademiſche Senat der Wiener Univerſität beſchloß,
daß ſämmtliche Eingaben in Univerſitätsangekegenheiten in
deutſcher Sprache verfaßt ſein müſſen. In der Sonnabend
Sitzung des böbhmiſchen Landtags gaben die deutſchen
Abgeordneten die Erklärung ab, daß ſie in der von der czechiſchen
Majorität beſchloſſenen ſtaatsrechtlichen Debatte einen empfindlichen
Shlag gegen die Herbeiführung des nationalen Friedens erblicken
und dieſerhalb korporativ aus dem Landtage aus
treten.

Rumänien
Falſche Nachrichten.

Wie die „Agence Roumaine“ erklärt, ſind alle Nachrichten
betreffs eines rumäniſchen Ultimatums hinſichtlich der Ratifikation
einer Handelskonvention ſowie angeblicher ſchlechter Beziehungen des
rumäniſchen Geſandten zum Ildiz Kioſk oder zur Pforte reine Er
find ungen. Die Angelegenheit der Ratifikation der Handelsver
träge nimmt ihren regelmäßigen Weg.

Amerika
Amtliche Telegramme aus Havanna

melden, ſoroeit bis jetzt durch die Unterſuchungsarbeiten an dem Wradd
der „Maine“ feſtgeſtellt ſei, habe es ſich um einen zufälligen
Unglüccksf all gehandelt. Der Bericht ſei indeſſen noch nicht
abgeſchloſſen, da noch die Unterſuchung des Meeresbodens an der
Unglücksſtelle und des Schiffskieles fehle.

Telegramme.
S Lemberg, 28. Februar. Bisher unbekannt ben
Thäter raubten Nachts die griechiſch-katholiſche Kirche in
Borynieze aus.

RKonſtantinopel, 28. Februar. Der Sultan verlieh
dem Schah von Perſien den JmtjaOrden.

WadyHalfa, 28. Februar. Der Emir der Mah-
diſten droht das befeſtigte Lager am Atbara an-
zug reifen. Jnfolge hiervon iſt den britiſchen TrupperBefehl ertheilt worden, nilaufwärts zu marſchiren.

Landwirthſchaftlicier Vanern Verein
des Saalkreiſes.

II. (Fortſetzung.)
n Halle, 26. Februar.

Zu der Prämiirung treuer Arbeiter und treuen Gefindes woren
alle Auszuzeichnenden bis auf zwei, die durch Krankheit daheim feſt
Pri wurden, erſchienen. Nachdem ſie, Alt und Jung, an einer

afel in der Nähe des r rn Platz genommen, ergriff de
Vorſitzende, Herr Weſche, das Wort zu einer der Bedeutung de

treffend entſprechenden Anſprache. Er hob hervor, daß ein
timmig von der Generalverſammlung des Vereins beſchloſſen worden
ſei, treue Arbeiter und treues Geſinde für langjährige Dienſte beiVereinsmitgliedern auszuzeichnen, indem e als kleine
Anerkennung Sparkaſſenbücher mit Einlagen, die vom Verein
und vom Arbeitgeber geſtiftet würden, eingehändigt werden ſollten
außerdem ſei der Verein durch die Güte der Landwirthſchaftskammer

dem noch den ſo Ausgezeichneten ein bleibendes Andenken in Form
ſilberner oder bronzener Medaillen oder Ehrendiplome zu übergeben.
Die Anmeldungen zu der Prämiirung ſeien auf die vom Verein an
ſeine Mitglieder erlaſſene Anfrage um ſo zahlreicher eingelaufen, daß
in dieſem Jahre von den Ardeitern, die nicht bei ihren Arbeitgebern
in Koſt und Wohnung ſtehen, nur diejenigen mit mehr als 40jährigem

ſinde ſei dagegen ein 6jähriges Arbeitsverhältniß als untere Grenze
für die Prämiirung gewählt unter dem Geſichtspunkt, Taß für die
jungen Leute ſelbſt bei der größten Anhänglichkeit an die Dienſt
berrſchaft leicht Wechſel in den Verhältniſſen durch Heirath erfolgen
fönnte, aber doch treue Arbeit in jedem Falle Anerkennung verdiene,

Eine ſtattliche Schaar treuer Leute ſei es trotz dieſer Auswahl
beſtimmungen, die heute ausgezeichnet werden könnten nicht weniger
als 12 ſeien 40 und mehr Jahre, darunter eine leider durch Krank
heit fern gehaltene Arbeiterin 63 Jahre im ſelben Arbeitsverhältniß
geblieben theils hätten dieſelben mit derſelben Familie durch eine
oder zwei Generationen hindurch Freude und Leid getheilt, theils
ſeien ſie in treuer Anhänglichkeit an die Scholle bei verſchiedenen
Dienſtherrſchaften in derſelben Wirthſchaft verblieben. Dafür ge
bühren ihnen Dank und Anerkennung.
Aus ſolche lange Dauer der Arbeitsverhältniſſe gehe hervor, daß

dieſe Arbeiter ſich zufrieden gefühlt hätten, daß ein Band der Zu
ſammengehörigkeit ſie an die Dienſtherrſchaft geknüpft habe der Art, daß
ihnen Vieles in der Jetztzeit unbegreiflich vorkommen werde. Beſonders
erfreulich ſei es, daß auch ſo viele innge Leute prämiirt werden könnten,
die doch heutzutage mehr denn je in ihren Anſchauungen und Urtheilen
nicht genügend gefeſtigt oder böſer Beeinfluſſung folgend, im Arbeits
verhältniß zu wechſeln ſeweig ſeien. Aber auch den Arbeitgebern
dieſer treuen Leute gebühre Dank. Die ſtattliche Zahl der letzteren
liefere übrigens den Beweis, daß auf dem Lande die Verhältniſſe der
Arbeitnebmer nicht ſo ſchlecht ſeien, wie man vielfach behaupte; e
zeige, daß ſie zufrieden mit ihrem Looſe ſeien. Das Gegenthe
werde zumeiſt von Leuten behauptet, die von den ländlichen Ver

ltniſſen nichts wüßten, dieſelben blos nach den Verhältniſſen in der
tadt beurtheilten, wo die rn Arbeitnehmer ſich vielfach

nicht kennen lernten, das ammen igkeit daherkaum aufkommen könne, in theiltsver niß leicht

in die Lage verſetzt, je nach der Länge des Arbeitsverhältniſſes außer

Arbeitsverhältniß hätten berückſichtigt werden können, für das Ge
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gelöſt werde, ohne daß der Arbeitgeber ſich darum kümmere, wasaus dem Arbeiter werde. Auf dem Lande dagegen lernten beide Theile
in gemeinſamer Arbeit ſich kennen und ſchätzten und nach einigen
Jahren des Zuſammenarbeitens die guten Eigenſchaften würdigen,
andererſeits gern die Fehler, die ja Jeder habe, tragen. Kein Ardeit
eder, der Arbeiter längere Zeit habe, werde ſie lei ten ziehenſoſſen, auch wenn ſie Fehler an ſich hätten, ſondern in Würdigung

ihrer guten Eigenſchaften Geduld mit ihnen haben andererſeits
würden Arbeitnehmer, die längere Zeit in einer Familie gedient, nicht
keichten Herzens abgehen, indem ſie, wenn ſie die guten igenſchaften
der Dienſtherrſchaft kennen gelernt, auch den Eigenheiten derſelben ſich
r geneigt ſein würden. Jn unſerer Zeit werde Alles
gethan, um das gute Einvernehmen zu ſtören Dank und Anerkennung
gebühre deshalb den treuen Leuten, die ſich bisher r nicht hätten
beeinfluſſen laſſen ihre ſtattliche Zahl gebe Hoffnung, daß auch Andere
in Zukunft ihnen nacheifern würden, damit das Band der Zuſammen

ehörigkeit zwiſchen den ländlichen Arbeitgebern urd Arbeitnehmernn lockere, ſondern immer mehr befeſtigen werde. Das walte
t

Herr LandesOekonomieRath von Mendel-Steinfels, der ge
ſchäftsführende Direktor der Landwirthſchaftskammer nahm dann auch
noch Gelegenheit, in kernigen Worten auf die hohe Bedeutung der
Prämiirung treuer Leute binzuweiſen, deren möglichſte Förderung
die Kammer ſich zur Aufgade gemacht habe. Es können keine

weifel darüber beſtehen, daß die Frage des Arbeiterweſens auf dem
ande heutzutage eine hoch bedeutſame ſei und man mit allen

Mitteln dahin ſtreben müſſe, das gute Einvernehmen zwiſchen Dienſt-
herrſchaft und Arbeitnehmern aufrecht zu erhalten. Die große Zahl
der Anmeldungen von auszuzeichnenden treuen Leuten, die der Kammer
zugewieſen ſeien, wie auch die der hier verſammelten der Aus-
zeichnung harrenden Arbeiter ſei ein Beweis dafür daß
es in der ganzen Provinz Sachſen, beſonders in einzelnen Bezirken,
noch einen trefflichen alten Arbeiterſtamm gebe, und dies R mit
Freuden zu begrüßen. In unſerer Zeit der ſozialiſtiſchen Wühlereien,
der Verhetzung der Zufriedenen, des Materialismus und des Gottes
leugnerthums, die vielfach kaum v begreifen ſei, habe gerade die
Landwirthſchaft die Aufgabe, dieſen Mächten einen Damm entgegen
zuſtellen. Die gewährten Auszeichnungen ſtellten keine hohen
Summen dar, daß ſei nicht möglich, und auch wirthſchaftlich nicht
richtig und denkbar, da die von Gott eingeführte Geſellſchafts
ordnung für alle Zeiten, ſo lange es Menſchen geben werde, eine

eheiligte ſei trotz aller Wühlereſen und Jeder in ſeinem Beruf ann telle thun müſſe, ſie zu erhalten. Dieſe Pflicht hätten die treuen

ute, die hier ausgezeichnet werden ſollten, erfüllt, dafür hätten ſie ein
koſtbares Gut erworben, die Zufriedenheit vor Gott, die Befriedigung
des eigenen Gewiſſens und Herzens, welche die verlieren, die denUnfrieden ſäen. Auf Erden gebe es feine Vollkommenheit Jeder
habe ſeine Bürde zu tragen, jedoch nicht blos die Arbeitnehmer, fondern

auch die Arbeitgeber, auch die Reichen in Stadt und Land, Jeder-
mann hinauf bis zum Kaiſer, damit das Wort der Schrift ſich
erfülle: Du ſollſt Dein Brot eſſen im Schweiße deines Angeſichts
Das Zuſammenhalten von Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſei das
einzig Richtige. Wenn dabei hier und da etwas Widerwärtiges
begegne, müſſe man bedenken, daß es keinen Menſchen ohne Fehl
ebe. Die lange Dienſtzeit treuer Leute ehre ſie, aber auch die
rbeitgeber. it dem Wunſche daß die Prämiirten noch

recht lange, wennmöglich bis an ihr Lebensende bei
ihrer d chaft verbleiben möchten verband der Redner
die Mahnung an die Arbeitgeber, ſtets ihrer Menſchenpflicht
gegenüber ihren Arbeitern eingedenk zu ſein und dieſen nicht dlos
als Arbeitgeber, ſondern als Menſch und Freund zu begegnen, da
alle Menſchen das gleiche Herz, alle die unſterbliche Seele erhalten
hätten, alle von Gott erſchaffen und in ihren Beruf geſetzt ſeien.
Wer das deherzige, werde auch ſtets den richtigen Ton gegenüber
ſeinen Leuten finden. Vor Allem müſſe auf dem Lande die Frau als
die treue Genoſſin des Mannes, mit offenen Augen über das Wohl
ihrer Untergebenen wachen, daß neue Bande zwiſchen Herrſchaft und
Geſinde ſich knüpften, die beſtehenden ſich dauernd befeſtigten, und ſo
der Friede zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern eſichert werde
und die Krebsſchäden der Verhetzung, der Begehrlichkeit und Ver-
rig die ihn bedrohen, verſchwinden zum Wohle beider

eile. Nach dieſen Anſprachen gelangten die Medaillen, Diplome
und Sparkaſſenbücher zur Vertheilung.4 G erhielten die Pürerne Medaille: Wirthſchafterin Fr.

ayſerChr.

auf dem
Jäntſ

(42 J. bei

auf Klepzig (41G. Felix

Die bronzene
magd M. Schöne (10 Jahre bei Grammöberiy).
Das Diplom der Landwirthſchaftskammer an Pferdeknecht Fr.
Eckſtein (8 J. bei A. Becker Gimmritz), Dienſtmagd A. Kon

antin (8 J. bei G. Schaaf Teicha), Dienſtmagd Chr.
immerling (8 J. bei Otto-Kriegsdorf), Dienſtmagd

rger J. bei B. Haake-Goillme), Wirthſchafterin
atz (7 J. bei Rudloff- Wörmlitz), Dienſtmagd E. Henze
bei F. KeutelSchiepzig), Dienſtmagd M. Berger (6 J.

e Raunitz), Dienſtmagd B. Becker (6 J. beiu rick Peißen) Dienſtmagd A. Tille (6 J. dei E, Schön
drodtZöberitz), Dienſtma v Börner (6 Jepei A. Oemiſch-

Dienſtknecht W. Kluge (6 J. dei O. Rößler
ennewitz).

Namens der Prämürten dankie einer derſelben für die ihnen zu
Theil gewordene Auszeichnung in ſchlichten, ader der Bedeutung der
Feier doch vollauf entſprechenden Worten, indem er zugleich der Hoff
nung AusL.uck gab, daß auch in Zukunft recht viele Arbeiter treu
u ihrer Herrſchaft halten und mit Goltes Gnade ſich in langer

ienſtzeit ſolcher Auszeichnungen würdig erweiſen möchten.
amens der Staatsbehörden, beſonders der Kreisverwalkung,

deglückwünſchte dann noch Herr von Werder diePrämiürten, indem er hervorhob, daß, wer ſo wie ſie ſeinem Arbeit
eber die Treue bewahre, ſie auch dem Staat und dem Reiche, dem
aiſer und Könige halten werde. Schluß folgt.)

Auz der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der RNachdrug unſeter Original Korreſpodenzen nur mit deutlicher Quelen

Angade geſtattet

Torgau, 27. Februar. Eine ſehr nothwendige
Verkehrs-Exrleichterung) ſieht bevor, nachdem der Herr
RegierungsPräſident die von den ſtädtiſchen Körperſchaften nach
eſuchte Genehmigung zur Beſeitigung der Pfeiler der ehemaligen
eſtungsthore nunmehr ertheilt hat.

h 26. Februar. (Elektrizitätswerk.)Die Königl. Eiſenbahndireion geht mit dem Plane üm, auf Station
Weißenfels ein eigenes Elektrizitätswerk zu errichten. An
geſtellte Berechnungen haben ergeben, daß der Verbrauch von Gas,

Petroleum 2c. auf Bahnhof Weißenfels im Jahre die Höhe von
rund 30 k. erreicht.

O Weißſzenfels, 27. Febr. (Direktor Zimmermann),
der verdiente und beliebte Leiter unſeres Stadttheaters, iſt unter
55 Bewerbern zum Leiter des fürſtlichen Theaters in Rudolitadt
ernannt worden. In der Herbſtſaiſon wird Herr Zimmermann jedoch
noch in unſerer Stadt ſpielen

z. e 26. Febr. Verunglückt.) Jn der Fabrik von
Opel u. Kühne wurde ein Arbeiter am Unterleibe ſchwer verletzt.
An ſeinem Aufkommen wird PpeitelnStolberg a. H., 26. Fe r. (Affäre ſcandaleuſe). Hier
unterhielt, wie die Nordh. Zig. berichtet, ein höherer Beamter, der
verheirathet und Vater zweier erwachſener Töchter iſt, ſeit längerer
Zeit ein ziemliches koſtſpieliges Liebesverhältniß mit einem Mädchen
in Nordhauſen. Der Aufwand für die Dame ſeines Herzens muß
wohl weit über ſeine Mittel hinausgegangen a denn als der Be
amte jüngſt erkrankte, und ein Stellvertreter für ihn eintrat, ergab
ſich, daß er nicht blos als Ehegatte und Familienvater untreu gehandelt,
ſondern ſich auch der gleichen Gewiſſenloſigkeit gegenüber der ihm
anvertrauten Kaſſe ſchuldig gemacht hatte. Der Fehlbetrag beläuft
ch auf 12,000 M. Der ungetreue Beamte, der übrigens in der
ürgerſchaft wegen ſeiner Art allgemein mißliebig war, iſt bereits

aus dem Amte entfernt; die Behörde hat ſeine ganze Habe mit
Beſchlag belegt.

Magdeburg, 27. Februar. (Un glücklicher Sturz.
Unfall im Hafen). Vom Dache des Quergebäudes im Hof
der Hauptpoſt hier iſt der Dachdecker Wohlfahrt geſtern Morgen ſo
unglücklich herabgeſtürzt, daß er ſofort verſchied. Er war
mit dem Kopf auf einen Stein gefallen. Geſtern Morgen ereignete ſich
nach der „Mgdb. Ztg.“ im Hafen am Getreideſpeicher bei Krahn 1
ein ſchwerer Unfall. Durch Löſen einer Klammer kam ein ſchwerer
Holzblock ins Rutſchen und Fallen und begrnb einen Arbeiter
unter ſich. Der Verunglückte, ein unverheiratheter 30 jähriger
Schiffer, wurde ſörmlich zerquetſcht und war ſofort eine Leiche

4 Rotileben (Schwarzb.Rudolſtadt), 26. Febr. (Familien-dramma.) Geſtern früh verſuchte der 22jährige Arbeiter Robert
Lüttich aus Ringleben, ſeine Frau, von welcher er getrennt lebte,
durch mehrere Schüſſe zu tödten. Die Verletzungen ſind nicht
gefährlich. Hierauf trank L. aus einer Flaſche Schwefelſäure, gab
mehrere Schüſſe auf ſich ab, die jedoch fehlten, und ſtürzte ſich in den
Mühlgraben. Er entſtieg demſelben jedoch dald wieder, wurde ver
haftet und nach dem Krankenhauſe Frankenhauſen überführt, wo ihm
ver Magen ausgepumpt wurde. Es iſt jedoch fraglich, ob L. mit
dem Leben davon kommen wird.

w. Weimar, 27. Februar. (Der Landtag) bewilligte ein
ſtimmig 10 000 Mark jährlich für Zwecke der Rindviehverſicherung.

w. Weimar, 27. Februar. (Vom Hofe.) Großfürſt Kon
ſtantin von Rußland traf geſtern Abend zum Beſuch des
großherzoglichen Hofes hier ein.

B Haſſelfelde, 26. Febr. (Genickſt arr e.) Nach Anordnungdes Phyſikus Dr. Köhler iſt wegen der Genickſtarre der
Schulunterricht in ſämmtlichen Klaſſen bis zum 11. März er.
ausgeſetzt. Ein Fall iſt bereits tödtlich verlaufen.

B Braunſchweig, 27. Febr. (Prozeß Seidel.) Der
Prozeß gegen die Brüder des durch Selbſtmord aus dem Leben ge
ſchiedenen Direktors des Krankenhauſes Dr. Seidel findet am
24. März vor dem Landgericht ſtatt. Es ſind 42 Zeugen und Sach-
verſtändige geladen.

»B Braunſchweig, 27. Febr. (Paſt or Schall Schaden
feuer.) Die Disciplinarkammer verurtheilte geſtern Vor
mittag Paſtor Schall zur Dienſtentlaſfung und zur
Tragung von einem Drittel der Koſten. Schall legt Berufung an
den Disciplinarhof ein. Geſtern Morgen enſtand in einem mit

roßen Waarenvorräthen angefüllten Hintergebäude des KaufmannsFurgens am Steinwege ein großes Schadenfeuer. Die Be-
rufsfeuerwehr arbeitete, unterſtützt von den freiwilligen Wehren, mit
der Dampfſpritze und bekämpften das Feuer eine Stunde lang.
Der angerichtete Schaden beläuft ſich auf 50--60,000 Mark.

Heer und Marine.
Die Errichtung eines zweiten ſächſiſchen Armee

korps ſoll, wie eine neuerdings mit Beſtimmtheit auftauchende
Nachricht meldet, thatſächlich bevorſtehen. Diesmal hört man
ſogar Einzelheiten inſoweit, als dieſe Errichtung bereits vom
Jahre 1900 ab geſchehen ſolle und daß Leipzig als Sitz
des neuen Generalkommandos mit Artillerie und
anderen neu belegt werden ſolle, für welche
neue Kaſernements zu erbauen wären. Jm Zuſammenhange
hiermit ſtänden ſeiner Zeit auch noch anderweitige Truppen-

verlegungen. a
Gerichtszeitungi

Guben, 26. Februar. Nach dreitägiger Verhandlung ver
urtheilte heute das Schwurgericht den Tuchfabrikanten
Heinrich Schrader aus Forſt wegen betrügeriſchen
Bankerotts und Betruges in fünf Fällen zu zwei Jahren drei
Monaten Gefängniß und fünfjahrigem Ehrverluſt. Die vernommenen
26 Zeugen und 11 Sachverſtändigen waren größtentheils aus Berlin.

Aus Nah und Fern
Maſſeuerkrankung. Nachdem unter den Mannſchaften des

3. Bataillons des 70. Jnfanterie- Regiments in Saarbrücken der
Typhus ausgebrochen iſt und infolgedeſſen die Geſunden ſeit
Donnerstag in dem benachbarten Wahn in Baracken untergebracht
waren, ſind dort gleichfalls 15 erkrankt, drei an Typhus,
zwölf an gaſtriſchem Fieber. Erſtere wurden in das
Lazareth in Deutz gebracht.

Dunkle Affäre. In einem Gaſthauſe zu Budenheim bei Mainz
iſt ein Arzt aus angeſehener Nürnberger Familie unter geheimniß-
vollen Umſtänden tod t aufgefunden worden. Derſelbe wollte ſich
in Budenheim niederlaſſen.

Großer Diebſtahl. Auf der Bekleidungskammer der Kaiſer
lichen Marine zu Kiel ſind große Auantitäten Stoffe und Tuche
geſtohlen worden. Die Polizei entdeckte bei einer Hausſuchung
18 Säcke mit entwendeten Sachen. Verſchiedene Verhaftungen ſind
bereits vorgenommen worden.

Picquart wird Paſcha. Wie verlautet, beabſichtigt Piequart
in türkiſche Dienſte zu treten. Von mehreren Seiten ihm angebotene
gut dotirte Civilſtellen habe er ausgeſchlagen.

Jm Dienſte vernnglückt. Aus Bozen wird gemeldet Der
Gendarmerieführer Zarony ſtürzte bei einer nächtlichen Patrouille
in der Nähe von Cologna ab und blieb ſofort todt.

Furchtbares Geſchick. Frau Lewal in Paris, die Tochter des ehe
maligen franzöſiſchen Kriegsminiſters Warnet, deſſen Gattin dem Bazar-
brande zum Opfer fiel, ſlürzte in Folge unvorſichtigen Hinauslehnens
aus dem Fenſter des zweiten Stockes ihrer Wohnung und blieb
ſofort todt. Noch umſtanden die Hausleute den Leichnam, als der
Gatte, Lieutenant Lewal, heimkehrte. In ſeiner Verzweiflung wollte
er einem der Wachleute den Dienſirevolver entreißen und ſich er
ſchießen. Endlich gelang es, ihn zu beruhigen, und er trug die Ent

ſeelte, freinde Hilfe ablehnend, in die Wohnung. Das junge Eyepaar
war zehn Tage verheirathet.

Grubennnglück bei Aachen. Auf Grube „Maria“ fandam Sonnabend eine Exploſion ſchlagender Wetter an

Drei Bergleute ſind todt, drei ſchwer V DieExploſion erfolgte im Flötz 6,2r in 560 Meier Tiefe. Die Urſache iſt
noch nicht feſtgeſtellt, da die Verletzten nicht vernehmungsfähig ſind.
d dem betreffenden Flötz arbeiteten 50 Mann. 44 konnten den

uftſchacht erreichen und wurden dadurch gerettet. Auf der Grube
iebt es über 300 Luftſchächte die Belegſchaft iſt über 1000 Mann

tark. Von den Getödteten waren zwei verheirathet und
hinterlaſſen ſieben Kinder, der Dritte war ledig, jedoch Ernährer ſeiner
Mutter. Die Mariagrube beſitzt wohl die beſten Einrichtungen von
ſämmtlichen Gruben.
Eine Beſtie in Menſchengeſtalt, die Wittwe Anaſtaſia

Kanas in dem Ungariſchen Dorfe Loczowa, hat, wie dem „Peſt. Ll.“
aus Tarnopol geſchrieben wird, ihr kleines Töchterchen, das ihrer
Wiederverheirathung im Wege war, auf ſchreckliche Weiſe umgebracht,
indem ſie dem Kinde den Bauch aufſchlitzt e und dann, um das
Blutbad zu verwiſchen, das Blut austrank.

Dynamraten t welches, wie in Nr. 94 der „Hall. Ztg.
gemeldet, bei der Blockſtation Börnig geplant war, hat die
Sicherheitsbehörden zur eifrigſten Nachforſchung veranlaßt, um
den Urheber des teufliſchen Verbrechens zu entlarven. Die
Unterſuchung iſt im Gange und ſämmtliche Zechen in der
Umgegend find telegraphiſch erſucht worden, den Ur-
ſprung des gefundenen Dynamits zu erforſchen. Auf dieſe Weiſe
ſoll feſtgeſtellt werden, von welcher Grube die Sprengſtoffe, welche
TFabrikzeichen tragen, ſtammen. Die Patronen befanden ſich in
Seidenpapier und dieſes trug als Umhüllung eine Nummer der
„Tremonia“. Von größter Wichtigkeit wäre nun, zu
ermitteln, ob vielleicht die Zeitung aus einer Wirthſchaft
mitgenommen wäre. Dann könnte man dem Verbrecher
ſchon auf die Spur kommen. Das gefährliche Packet
wurde etwa 300 Meter von einem Blockhauſe, unweit eines wenig
benutzten Ueberganges, gefunden. Außer dem vor einigen Jahren

eplanten Attentat, wo die Maſchine mit ſammt den nachfolgenden
agen trotz des Schienenbruchs im Geleiſe blieb, hat ſchon früher

bei Station v ein Dynamitattentat ſtattgefunden. Es beſchränkteſich glücklicherweiſe nur auf die Zerſtörung einiger Fenſterſcheiben der

dem Stationsgebäude gegenüberliegenden Häuſer.
Unblutiges Dueſl. Bei dem Piſtolenduell zwiſchen Clémenceau

und Drumonk wurden ſechs Kugeln ohne Ergebniß gewechſelt. Na
natürlich!

h ä
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hauburg.
Dienstag, 1. Meiſt bedeckt, fenchtkalt, Nieder-

ſchläge, lebhafter W ind.
e e

Waſſerſtände dedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unſtrut.

Fall Wnuchs
Straußfurt 25. Februar 1,80. 28. Februar 1,90. c 0,10
Halle e 8 27. 7 7 2 36. 26. 9 2,22. 0,05 wsTrotha 27. 2,92. 28. 2,68, 0, 2Ulsleben 25. 3,08. 26. 2,98, 0,10 2

Elbe.

Aublg 26. Februar 4 0,98. 28. Februar 1,28. 2 80Dresden MIILIIIIIII 7 s 7 020. 4 0,14. 9,06
Gittenderg o 0000 J 0 2,80. e e 7 2,789. 0,02

7 7 2 8,29. o 0 2 3,02. 0,17 2Nagdeburg. III 7 2,80. 7 77 2,6 0,20VWittenderge e 3,46. e er 5,41. 0,95

w M e lVolkswirthſchaftlicher Theil.
e eViehmärkte.

Berlin, 26. Februar. (Viehmarkt.) Es ſtanden zum
Verkauf: 4709 Rinder, 1141 Kälber, 7350 Schafe, 8238 Schweine.
Rinder: A. 5761 B. 51-55 C. 49--50 D. 43
48 Bullen: A. 5357 Ac, B. 50- 52 C. 44-48
Färſen und Kühe: A. B. 50--52 O. 48 49 D. 45bis 47 B. 4244 Kälber: A. 62—66 B. 54-
59 C. 45--52 D. 38-44 Schafe: A. 5256

46-51 O. 41-45 D. Schweine: A. 58 Ac,B. C. 56--57 D. 5255 B. 52-56 A. Das Rinder
geſchäft wickelte ſich langſam ab und hinterläßt Ueberſtand. Der
Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. Bei den Schafen war der
Geſchäftsgang ruhig, es bleibt etwas Ueberſtand. Der Schweine
markt verlief ruhig, Schluß ganz ſchleppend, wird aber geräumt.

Magdeburg, 25. Februar. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher
Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Freitag, 25. Februar 140 Rinder
einſchl. Bullen, 187 Kälber, 133 Schafvieh 2c., 801 Schweine. Preiſe

Ochſen Ia. 30--31 IIa. 28-29 IIIa. 26--27 Bullen
Ia. 26--28 IIa. 23--25 Kühe Ia. 24-26 IIa. 20--23
Mark, Kälber Ia. 36—41 IIa. 28--35 Schafe 20--23

ammel 23--26 Lämmer C. für 50 kg Lebendgewicht,
chweine 58-61 beſte Waare 62 Sauen 5256 Eber

42-—-48 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweinemit hdherer Tara, Sauen und Eber mit 20 vt. Tara verkauft.

Tendenz? ſchleppend. Ueberſtand 20 Rinder, 25 Schafe, 60 Schweine

Marktberichte.
Central Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammeru.

Notirnungöftelle.

26. r 1898.2) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

R

e

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 183--187 135--139 149 135 150
Mittelmark, Priegnitz 191 136-138 140--165 139 146
Neumark 180--188 130 134x 140 160 135 152
Lauſitz 190--195 140--145 150--160 145--155
Magdeburg 179 194 138 144 174 197 150--158

tmark 180 187 130 144 145--165 140 155
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 180--187 141--145 180--185 143 160

do. weſtl. d. Mulde 180-187 141148 164-180 150 160
Erfurt 175--186 138--145 170 180 150 160
Stettin 180--186 134-140 146 150 134-- 145
Stolp 185--192 128--136 128--140 135--142
Anklam 178--181 133--135 135--146 135-138
Greifswald 180 183 134 132 135Danzig 183--184 134 135 146 135 136Thorn 174 180 135 138 S 140 143S v 767183 55 2 116-136
S 187 134 e 135 140ilſit 183-- 185 130--137 123 130 145Breslau 189 149 164 1409Trebnitz 171 190 130--146 135--156 134--149
Strehlen 170--180 145--150 152--165 149 154
Jauer 170--188 140--151 160 170 130 144
Bromberg 176 184 136 141 140 132

Scupare e Jillig, Tuchhandlung wit Anfertigung feinerer Herrenkletder

nach MaassGrosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Ialle'schen Bankverein.
An erkannt leistungsſähiges Geschäſt empfiehlt sich ergebenst.



Bofanowo 185 142 135 142xKolmar 132--133 133 135 136 140Graetz 142x 135 142xJnowrazlaw 181 137 161 145Kiel 183 136 140 145Huſum 175--180 140--145 125 130 136Fulda 194--197 153 155 165--170 137 140
Kaſſel 196 155 7 151Nach privater Ermittelung
Stettin, Stadt 185--188 135--139 148--158 137--140
Poſen 164--187 125--143 125--158 125 145

m 712 g p. l 573g p. m
Königsberg i. Pr. 1882 132 S 143Berlin 1964 1482 7 150

b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſivePeagpi, Zoll und S

m 26. Febr. am 25. Febr.Von Newyork nach Berlin Weizen Cth. M 23 „30 A. 219,10

Chicago 03 2,50 22250Dverpool 7 w. z b. 21250 213/90
Odeſſa 118 Cop. 211,55 211,55r e II Roggen 77 e 157,10 N 157,10Riga Weizen 118 208,00 208,z Roggen 78 155,00 „155,00Peſt Weizen 12,15 r fl. 206 205,1Von Amſterdam nach Koin 234 hl. fl. 207,80 212,00

Roggen 139 f. 15489
Magdeburger Handelsbericht vom 26. Februar.

amtlich Gedarrte Ci
10,50 ungewaſchene 9,75--10, 7
rüb en, gewaſchene u W e 11,00Prima Kartoffelſtärke 47 ehl 2200 22,50
Rapskuchen 12,30--13,70 Alles per 100 kg.

S Magdeburg, 26. Februar. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen ruhig, Preiſe unverändert.
Schwere Sachen 187 188 ab Station. Rauhweizen 170--177
bezahlt. Roggen feſt, 135--145 Gerſte unverändert. An
geboten feinſte Braugerſte 200 mittelere Chevalier 180 190
Geringe und Landgerſten 160 175 Hafer r. 145 155
ab Station. Mais, bunter amerik. loko 98 C für Frühjahr
97,50 ab hier.

e Zeipzig, 26. Febr. Pro duktenmarkt, Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen beſſer, ver 1000 kearetto, inländiſcher 183 191 bez. B., ausländiſcher 207—-216

bez. Brf. Roggen matt, per 1000 kg netto, hieſiger 138--146bez. B., oſtpreußiſcher und C 7 150 bis 161 bez. Brf.,
ausländiſcher 155— 161 v Gerſte ver 1000 kg netto, Brau
Drp 168 184 bez. B., Wahl und Futterwaare 123 130 bez.

rf., Hafer behauptet, ver 1000 kg netto inländ. neuer 150 160 bez. B.,
ausländ. 153--156 bez. Brf., Mais ver 1000 kg netto amerik.
103--106 bez. B., runder 106-- 112 bez. B., Oelſaat per 1000 kg
netto, Raps Rapskuchen per 100 kg netto Rüböl etwas
feſter, ver 100 vg netto frei Haus hier ohne Faß, flüſſiges, gefrorenes

51,50 bez. Außeramtlich: Malz ver kg netto altes27--29, neues 29--31. Wicken per 1000 kg netto loco 160,00,
Erbſen ver 1000 netto loco große 155--175, do. kleine 140 160,
do. Futter 130-1 Bohnen per z netto loco 19--22, Kleeſaai
per 100 kg netto roth nach Qual. 60-95, do. weiß nach Qualität30--75, do. gelb nach Qual. 20-30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger

Spritfabrik: Spiritus ver 10 000 Liter-Procent ohne
ges mit 50 Verbrauchsabgabe 62,90 Geld, mit 70erbrauchsabgabe 43,20 Mark Geld. Dienstag, 22. Februar, mit
50 Verbrauchsabaabe 63,00 Geld, mit 70 Verbrauchsab
gabe 42,40 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und iuigeend e Weizenmehl Nr. 3 28,00 28,50 do.
Nr. 0 26,00--26,50 do. Nr. I 20--21 do. Nr. II 19,00 A.enden 875— 9,60 Roggenmehl Nr. 0/1 21, 50-22,00

(Nicht

r W garehee fürGedarrte Zucker-

do. Nr. II 16,50 Roggenkleie 9,50--10,00 per 100 Ko. Hamburg, 26. Februar. Sviritus behauptet, Februar 22,50 G., FebruarNä22,50 e 29 G., Aoril-Mai 21,75 G s
Varis.excl. Sack. bruar. (anfan a Spiritus behpt. Februar 4460, NanDie tigen Reth 25. 6 a Waare e r a 0c, e 00, Septem der 30,25.

e geſtrigen Notirungen ſind eingeklammeiten en ort S n am S e t h oLieferung Mai 6,13 (6,06), in 25. Februar. Rabsl ioeo 55, NunS Petroleum, Standard white in hen e (5, J Na r 4 t e Rüböl behpt. Februar m 63,
C. ledeixbis 5.80 (5/50), Rafined (in Caſes) 6.50 (6,19) äve ine v Zmiſenfrüchte.

ertific. ver März 5 u 530 ch er eam Ferlin, Zedengr. nis Erbſen gebe im Kochen 24,00-40,00 Mt.
r G. S Da r 37 (347 Juli e 86) t. 20. Februar. hunſen 20. 3200 Me., Kotherbſen 10—20 Nt,

56 x s Soeiſebodnen 20,00—20.00 R. ver 100 Kilogramm.

3 b och s u e doh Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehebr ver März per MaiS S Geltetdeſt ad Rich Kiervgg d e e e en e
Kaffee fair Nr. 7 6 R et i Porddausten, 20. Fedruar. Kartoffein 5,00—5,50 Mk., ver 100 KilogMärz 5,50 (5,50), ver Mai 5,60 (5 Hamburg, Zartogfelſtärte. prima Waare vrompt et t.-60),Wheat clears 408 (405), Zucker 3 (3 Zen WLus
Kupfer 11,75 (11,66).

Tendenz Mais kaum ſtetig.Tendenz Weizen: willig.

Waaren und Produktenberichte.

ruar.r r e Mk., Kartoffelmehl, prima Waare vrompt 22 bis
M., Lieferung März-Aoril 22 221 MNk., Suverior Stärke 221 222 Mk.,u 23-—23 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 26. Febr. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,23-- 1,00 Mt. Bauchfleiſch 2,90--1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,60 Mk., Kalbſieiſch 1,00--1,60 Mk.

mmeſſieich Trg! 00 so Mk., Butter 200——2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,60 bis
„00 eerobanfen, 26. Febr. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Me., Schweinefleiſch 1,30--1,40 Mk., geräucherter Speck 1.60--1,80 Mk.
Getreide. Hammelfleiſch 1.10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1, o 1,20 Me., Land 'utter 1,80 Mk., Speiſe

butter 2.00--2.20 Mk., einſte Gutsbutter 2, 80-2, 40 Mk., e Ia Me. per 1 Kiloo
Hamburg, 26. Februar. Beizen locs feſt, dolſtein. ocs neuer 162 1583 NMk, gramm. Eier 3.20——3 40 Me., Käſe 4,00 5,00 Me. per Sgen loco feſt, meglenburg. loco z 160--150 t. ruſſiſcher loco feſt, Hamburg, 25. Febr. Schmalz. Stean 25,50 t Fhirdant er Hik., Amour

loco neuer 111., o rer r 7 jabr 11,97 Sd., 11,05 Sr., ver Mat a „50 i e Roe u. Co. 27,75 r a arg
Wien, 26. Weizen Frühia r u. Schau 36 t. Netto Centner in oJuni 722 St. m jade 8,00. Sd. 621 Sr. ver Na Juni r in Tierces Höhe Hek c ereins 112 Pfo. 30 50 Rart, in Fimeru

T 56 Pfd. 51,00 N. in Eimern à 28 Pfd. 31,50 M.
Veg. 26. Februar. Weizen loco dar ver gerven 12,14 Sd., 12,15 Sr., per Fiſche.ger 9,27 Gd., 9,29 Gr., Roggen per Frühjahr L,72 Gb., 8,54 Br. dar pr.

drütſet 655 Gd. 657 Gr. Nats ver Rai n s 647 Gr. t x e Fezlin. v r r ver r eMär r r h en T Sie h Kiiogramm, Krebſe 260 200 Mt. per zFebruar e e nge e wie Andus a e e re v. Hamburg, 25. Febr, Steinbutt 149 Pfg., kleine 110 83 Zu 195 Pfg.
kleine 145 Pfg., Kleiße. große 65 Vfg., kleine o g. Rothzungen anderVaris, 26. Februar. e Weizen fallend, ver Februar 28,90, pr.

März 26,85, gr. Der 28,6c, pr. MaiAuguſt 27,75. Koggen ruhig, pr. Februar
17 22 pr. Siai Auguſt ic S Sebruar. Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer

ntwerpen,
rvihg. Gerne vehauAue Fperug, Weizen auf Termine höher. er Novbr.,
pr. Närz 225, per ai 2 Roggen (oco unverändert, do, auf Termine feſt,pr. März iss, per s 134, ver Juli vor. Oktober 124.

e Sondon, 26. bruar An der Küſte 5 Werzenigoungen angeboten

New-York, 26. Februar. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen u106 or. Fedruar 205 per März 105, or. Mai 997 ver Juli 92, Rais pr
Februar pr. Nai 34 vr. Juli 357 Nehl 400., Getreideiracht 21

Chieago, 26. Fedruar. (Telegr.) Weizen pr. Februar pr. Mai 202,,Mais per ßekriar 28

Zucker.
Hamburg, 26. Februar. (Schlusbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 83

Nendememt neue Uſfance, fret an Bord Hamburg per Februar 9.26, ver März O9,30,
per April 9,37 per Mat 9,471 ver Juli -9,621 ver Oktober 9,50. Behaustet.London 26. Feöruar. 969 Proz, Javazucker 108, ſtetig, RübenRohzucer loco

matt.
Kaffee.

burg 26. Februar. (Anfangebericht.) Kaffee. Good average Sankok. Närz28,75, 8a ar G., Seotember 31,00 G., Dezember 31,50 G.
Hambvur 26. Februar. (Solußderiche. Kaffee. Nur für Good average Santos,

März 3 o G. 30,50 G., Seotember 21,50 G., Dezember 31,75 G.
9 i Havre, 28. Februar. (Aufangbericht.) Kagee in Rew Hort ſchloß mit 00 Points

aiſſe. Rio 20,000 Sack, Santos 13,900 Sack.Havre 26. Februar. (Schiußdericht) Kaffee good avergge Santas März
37,00, Mai 37,25, Seotember 28 00. Tendenz: Behaunptet.Amerdam, 26. Februar. JapaKagjee gooo oroinaro 38,00.

Petroleum.
Bremen, 26. Februar. Vetroleum. Faß zollfrek, Standard white loes 7,40 Br.
Hamburg, 26. Februar. Petroleum ſtill. Standard wotte loco 5,10.
Anutwerpen, 26. Februar. (Schlusbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 156 bez.

u, Br., Februar Br., März April 15 Br. Rudig.
Sviritus.

Nordhauſen, 2 Februar. Branntwein 45 Vol h für 200 Kilogr. ohne Faß
ab Brennerei 63,00-—-65,50 Mk., Branntwein 40 Vol O für 109 Kilogr. desgl. 57,50 bis59,60 Mk., nach Angabe der Komnmiſſton der hieſtgen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskommer notirt.
42 80 Fern 26. Februar. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark Verbrauchsabgabe

Breslan, 28. Februar. Spiritus ger 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mt. Ver
r per Februar 63,00 G., do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Februar
43,5
2 e Ftettin. 26. Febraar. Spiritus loco ohne Faß nit 70 Mk. Konſumſteuer 1 verſön lich.

60 Pfg., Schollen, große 35 Vfg., mittel 25 Pfg., kleine 28 Pfg., e r Pfg.,mittel 26 Pfg., leine 16 Vfg., Lachs, röthfl. Pfg., Silberlachs 176 Pfg.
Lachsforellen Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte Pfg., Hummer, lebende 269 Pfg.,Cabliau, große 26 Vfg., kleine 25 Pfg., Lengſiſch 15 Pfg., Rochen 12 Pfg., Blaufiſch 15 Pfg.

Petermännchen Pfg.
Stroh. Heu.Berlin. ?6, Febr. (Amtlich.) Richtſtroh 3,82 4,50 Mk., Heu 4,10--7,60 M. für

100 Kilogramm.
w90 a r vauſen 26. Febr. Richtſtroh 3,00— 3,60 Rt., Heu 5,00 50 Nt., fär

logramm.

Baumwolle und Wolle.
Leivzig, 26. Febr. Kamatzug Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B.per März 3 47 Mk., per April 3,45 Mk., ver Mai 3,40 Mk., ver Junt 3,371, e.

per Juli 837 Mk., ver Auguſt 3,571 int. per September 3,37 Mk., per Oktober
535 Mt., ver November 3,25 Mk., per Dezember 3,85 Mk., Jannar 3,35 Mk.,
Umſatz 39 020 Sallen, Tendenz Ruhig.

Bremen, 25. Febr. Baumwolle. Feſt. Upland middling loco 32,50 Pfg.
Liverpool, 26. Febr. (Schlußb.) Baumwolle Umſaz 8000 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.

Niddling amerikanſiche Lieferungen Feſt.

5 FebruarMärz 32 Käuferoreis, uli-Auguſt 32 Verkäuferpreis.
MärzApril 32 Käuferpreis, uguſtSeptember 32 Verkäufervreis,
April-Mai 32 Käuferpreis, Sevtember Oktober 3*,c4 Käuferpreis,
MaiJuni Verkäufe preis, Oktober- November 32 Vertäuferoreis,
Juni-Juli 32 Verkäuferpreis, November Dezemder 32 Verkäuferpreis

Düngemittel.
(Chiltſalpeter.) Loco 6,92 Nark,

Metalle.
Amſterdam, 26. Febr. Saneagzinn
Zondon, 26. Febr. Silber Lſtri., ChiliKupfer 90 Lſtrl.503 Lſtrl., Blet ſpan. 127 Lſtrl., engl. grl. Zinn 64 Lſtrl., zig Ziel

Queckſilber J. 7 Lſtrl. 21 sh., II. 7 Lſtrl.46 b Ziagsow, 26. Febr. Edluteerigh. oheiſen. Mixed numbers warrants

Hamburg, 25. Febr.

„ZS

Rio de Janeiro, 25. Febr. Wechſel auf London 62
Buenos Ayres, 26. Febr. Goldagio 176,20.

Veranrwort lich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Huebſch, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht

ſondern lediglich die Redakti er Halleſchez r r n ion d cheun

Rotationsdruck und 2Verlag von Otto Thiele, valle t Leipzigerſtraße 87.
3
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ilgge.

T a) Foermnlare für Imks- und Gemeinde-Perkeher und Schiedmänner. Wo For 25 60 105r Bezeichnung des Formulars Stäc St Seag St Stüo

4 For 25 50 25 100 200 e 9u mularf Bezeichnung des Formulars Sthe St St St See 44 An und AbmeldeBeſcheinigung 30) 551 80 1os 175
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ſchön,

Schluß.)
„Gott ſei Dank,“ ſagte ich, „nun haben wir Ruhe und

können uns bei der herrlichen Fahrt mit einander freuen. Ach
Du einziges Lieb, wie wonnig wohl iſt mir zu Muth noch
kann ich den Wechſel der Verhältniſſe und mein Glück nicht
recht faſſen. Welcher Unterſchied, wenn wir unſere Lage jetzt
mit der auf dem „Grosvenor“ vergleichen, wo die Wogen über
uns ſchlugen, und das Schiff arbeitete, als ob es jeden Augen
blick in Stücke fallen wollte, wir ſelbſt ſterbensmatt und im
Stillen jeden Augenblick den Tod erwartend. Mich ſchaudert,
wenn ich daran denke.“

„Drum laß uns jetzt nur daran denken, daß wir leben, Du
lieber Menſch, und freudig in die Zukunft ſehen.“

Jch drückte ihr zärtlich die Hand und ſagte: „Ja, Du haſt
Recht, das wollen wir thun. Weißt Du, ob das Schiff direkt
nach Glasgow geht

„Ja, direkt dorthin.“
„Haſt Du Bekannte dort
„Nein. Der Kapitän hat mich aber eingeladen bei

ſeiner Frau zu wohnen bis ich Nachricht von Hauſe
habe.“

„An wen willſt Du ſchreiben?“
„An meine Tante in Leanington. Jch werde ſie bitten,

mich in Glasgow abzuholen. Und Du?“
„Jch Jch ſah ſie lächelnd an. „Deine Frage

erinnert mich daran daß ich überlegen muß, was ich
thun ſoll.“

„Du biſt noch viel zu ſchwach dazu. Wenn Du anfangen
willſt zu überlegen, werde ich böſe.“

„Aber Kind, ſei doch vernünftig, ich muß doch überlegen.“
„Unſinn das haſt Du gar nicht nöthig.“
„Jawohl, ich muß darüber nachdenken, was ich thun muß,

wenn ich nach London komme.“

„Na, weißt Du, als wir auf dem „Grosvenor“ waren,
da haſt Du immer für mich gedacht, nicht wahr Jetzt
aber, auf der „Peri“, beabſichtige ich, für Dich zu denken, das
ſage ich Dir. Jch habe ſchon Alles überlegt und bin fix und
fertig damit.“

„Ach, ſieh 'mal an, alſo fix und fertig ich dächte aber
doch, ich hätte ein Wort mitzuſprechen; ich will ganz offen
ſein

„Jch auch ich habe furchtbaren Hunger; ſiehſt Du,
da kommt gerade der Steward mit dem Frühſtück. Das iſt

daß ſie uns etwas bringen,“ rief ſie ihm heiter zu,
ohne weiter auf mich zu achten; „ſetzen Sie das Tablett hier
neben uns.“

Der junge Mann that das und blieb ſtehen, um uns zu
bedienen, ich bedeutete ihm aber, er könne gehen, wir würden
uns ſelbſt verſorgen.

hätte.

unterzukommen und mir etwas zu erwerben.

t e r r r rer r er e r
Courier.

Tägliche Unterhaltung Belege wer Halleſchen Zeitung.

49. Halle a. S., Meontag, den 28. Februar. 1898.
Während wir nun Wlamgim, ſagte ich „Das er

(Nachdruck verboten. innert mich recht an unſer Abſchiedsmahl auf dem Aro

g venor“.
54 Das Wrack de rr 3 W venor. „Ja, ganz und gar,“ erwiderte ſie luſtig, „denn ſieh, dort

iſt ja auch unſer guter Forward genau mit denſelben treuen
Augen blickt er uns an wie damals, als er uns gratulirte,
daß wir uns ausgefunden hätten. Winke ihm doch mit der
Hand einen freundlichen Gruß zu er wagt es nicht, heran
kommen.“Als ich es that, ſchwenkte er ſofort ſeine Mütze, und

vier Leute, die bei ihm ſtanden, thaten das Gleiche.
Nun wandte ich mich wieder an die kleine Perſon neben

mir „Alſo, was ich vorhin ſagen wollte, ich werde
„Ja gewiß,“ unterbrach ſie mich ſofort, „Du wirſt jetzt

ganz ſtille Dein Frühſtück genießen.“
„Nein, Du allerliebſter, kleiner Trotzkopf, das werde ich

nicht, Du ſollſt mich anhören.“
„Jch will aber nicht ich habe meine Einrichtungen ſchon

getroffen und brauche nichts zu hören.“

„Mein Gott, ich will ja aber nur von mir ſprechen.“
Das iſt es ja eben; ſei doch nicht ſo dumm, Schaßz;

es genügt vollſtändig, wenn ich ſpreche, begreife doch nur,
daß ich jetzt für Dich denken und handeln muß, Du biſt doch
noch zu ſchwach.“

Jch blickte ſie mit Unbehagen an, denn meine Armuth
kam mir wieder empfindlich in Erinnerung, und ich hatte eine
ſtarke Abneigung etwas zu hören, was meinen Stolz verletzt

Sie las mir die Gedanken von der Stirn und ſagte
erröthend, jedoch ohne den Blick von mir zu wenden, mit leiſer,
lieblicher Stimme:

„Jch dachte, wir wollten uns heirathen

Ach Gott, wie das klang und wie entzückend ſie dabei
ausſah! Wären wir nicht auf Deck unter den Augen
des wachhabenden Offiziers geweſen, ich wäre ihr um den
Hals gefallen, ſo aber drückte ich ihr nur zärtlich die Hand
und erwiderte „Daran denke ich ja fortwährend, Du Herzens
engel, aber freilich vorläufig mit andern Gedanken, als ich
gern möchte. Nun ſei mal artig und höre mich ganz ſtill
an, Du mußt Dich ein Bischen in meine Lage verſetzen. Kann
es Dich denn wundern, wenn es mir widerſtrebt, Dich als
vollſtändiger Bettler zu heirathen Jch muß erſt etwas ver
dienen.“

„Aber guter Gott,“ unterbrach ſie mich wieder

„Still, Liebchen, laß mich ausreden. Alſo ich habe mir
überlegt, daß, ſowie wir Glasgow erreicht haben, ich den
Reedern den Untergang des Schiffes melden und mein rück
ſtändiges Gehalt fordern werde. Sobald ich dieſes in Händen
habe, will ich nach London gehen und ſo raſch als möglich,
zunächſt wieder als Maat, auf einem andern Schiff Stellung
ſuchen. Vielleicht werden die Reeder, wenn ſie meine Geſchichte
gehört haben, mir auch ſelbſt eine Anſtellung auf einem ihrer
andern Schiffe geben. Jedenfalls will ich ſehen, bald irgendwo

Jſt mir
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das geglückt,
dann

„Nein, nein,“ rief ſie heftig dazwiſchen, „ich kann nicht
mehr hören. Jch ſehe jetzt, was Du beabſichtigſt, Du willſt mit
aller Gewalt Kapitän werden, Du willſt mich um Deines
thörichten Stolzes willen Jahre lang warten laſſen. Jſt es

nicht ſo e„Allerdings, ungefähr ſo.“
„O Gott Was iſt Dir denn plötzlich in den Kopf ge

fahren, Du armer, lieber Junge Der Schiffbruch hat Dir
alſo richtig ſchließlich noch den Verſtand genommen ganz
wie dem unglücklichen Steward. Es iſt ja ein gräßliches
Unglück.“

„Aber Liebling
„Ach, ich bin nicht Dein Liebling, wenn Du ſo denken

und ſprechen kannſt. Wie viel Geld könnteſt Du Dir denn er
ſparen, ſelbſt wenn Du Dich zwanzig Jahre als Kapitän ab-
plagteſt? Was würde denn Deinem unſinnigen, grauſamen
Stolz genügen Sage, um Gottes willen, wie könnte Dir Alles
zuſammengeſparte Geld Freude machen, wenn Du Dir die Angſt
vorſtellſt, die ich während unſerer Trennung täglich und ſtünd-
lich um Dich ausſtehen müßte? Wie kannſt Du nur das Herz
haben, mir ſo etwas zu ſagen, da Du weißt, daß ich mit Gütern
geſegnet bin und Alles Dir gehört, was ich mein nenne
Würdeſt Du mich weniger geliebt haben, wenn Du gewußt
hätteſt, ich wäre arm Würdeſt Du Dein Leben nicht gewagt
haben, um das meinige zu retten, wenn ich eine Bettlerin
geweſen wäre? Du haſt mich doch lieben gelernt, als
die einfache Mary Robertſon und ich Dich, als den lieben,
prächtigen Menſchen, der Du biſt. Willſt Du nun von mir
gehen, und mich verlaſſen Ach, das kannſt Du mir nicht
anthun

Bei den letzten Worten fing ſie an bitterlich zu weinen
und legte den Kopf an meine Schulter, und ich, ich biß mir
beinah die Lippen wund, um die Rührung zu bezwingen, die
ſich bei ihren Thränen auch meiner bemächtigte. Jch hätte
vor Glückſeligkeit über ihre Liebe aufjauchzen mögen meine
Nerven waren aber durch die eben überſtandene Krankheit ſo
ſchwach geworden, daß mich gerade in den Momenten höchſten
Glücks immer eine unwillkürliche Rührung überkam, deren ich
mich oft ſchämte. Sobald ich aber meine Faſſung wieder
gewonnen jubelte ich mit unterdrückter Stimme (damit der
da oben auf der Kommandobrücke mich nicht etwa hörte)
„Engel, Kind, Liebling, mag die Welt von mir denken, was

dann, Du Herzenskind, kann Hochzeit ſein,

ſie will, ich bleibe bei Dir das Waſſer ſieht mich nicht
wieder

Da hob ſie den Kopf, ſah mich mit ihren ſchönen Augen
ſtrahlend an und ſagte weiter nichts, als:

„Nun biſt Du wieder mein vernünftiger, lieber Junge.“

Sch l ußwort.

Sechs Jahre ſind vergangen. Die Szene bildet der
Garten eines Landhauſes bei L. Es iſt ein herrlicher Auguſt
morgen. Jch ſitze in einer Laube, in deren unmittelbarer
Nähe der Mühlhach vorüberrauſcht und leſe die eingegangenen
Zeitungen und Briefe. Schritte vom Hauſe her laſſen mich
aufblicken. Meine Frau kommt den Sandweg herunter;
nicht weit ab von mir bleibt ſie aber ſtehen und ich höre ſie
ſagen

„Na warten Sie, Forward, alter Freund, Sie wollen
es ſchon am erſten Morgen Jhres Beſuchs mit mir gründlich
verderben Schon ſeit einer Stunde quälen Sie ſich mit
dem Jungen ab, um ſeinen Dreimaſter ſchwimmen zu
laſſen, und unterſtützen auf dieſe Weiſe ſeine unglückſelige
Neigung für den Seemgnnsſtand. Habe ich nicht ſchon genug

all ſeinen Geſchichten und ſeiner Erziehung.
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mit meinem Mann zu kämpfen der ſo inkonſequent und
ſchwach war, ihm das Schiff zum Geburtstag zu ſchenken
Sie ſollten mir doch lieber helfen, die Gedanken des
Jungen von Allem, was Waſſer und See heißt, abzulenken.
Aber was ſagen Sie weiß er nicht gut auf ſeinem Schiffe
Beſcheid

„Aha,“ dachte ich und lachte, „da haben wir die eitle
Mutter.“

„Ja, wahrhaftig,“ fuhr ſie fort, „der Bengel kennt jedes
Segel und jede Spiere bei Namen. Und wie er ſich wieder
zugerichtet hat! Er denkt, glaube ich wirklich, das gehört
zum Handwerk. Daran iſt aber nur der Vater ſchuld, mit

Kommt der Junge
naß wie eine Padde nach Hauſe und ſagt „Papa, heut gab's
aber eine tüchtige Bö mit Sturzſeeen,“ dann lacht der und fragt
noch obendrein, ob ſich die „Mary“ (ſo hat er nämlich das
Schiff getauft) auch dabei brav gehalten hätte. Ja, ſo iſt
der ſchlechte Mann nun kommen Sie aber zu ihm, dort ſitzt
er ja, und ſehen Sie, er lacht ſchon wieder.“

Der Angeredete konnte ſich bei dieſen Worten auch eines
herzlichen Lachens nicht enthalten, entgegnete aber „Wenn Sie
geſtatten, möchte ich zuvor dem Steward einen kurzen Beſuch
machen.“

„Ganz wie Sie wollen, Sie finden ihn aber nicht mehr
in ſeinem früheren Heim, dem Wirthshaus des Dorfes. Ob
gleich ſeine Frau ſich zu einer ziemlich tüchtigen Gaſtwirthin
herangebildet hatte, ordentlich und ſauber war und auch ganz
erträglich kochte, ſo fand ſie doch bei ihrem Mann zu wenig
Unterſtützung. Jn einem Dorfwirthshaus kommt gar mancherlei
vor, und der Wirth muß es verſtehen, Rohheiten gegenüber
ſeine Autorität zur Geltung zu bringen. Der arme Steward
wurde aber bei ſolchen Vorfällen ängſtlich und verwirrt, und
ſchlechte Menſchen beuteten ſeine Schwäche ſehr bald zu ihrem
Vortheil aus. Als dann das Unglück wollte, daß gelegentlich
eines Feſtes einmal eine tüchtige Schlägerei entſtand, und
dabei vor ſeinen Augen ein Mann ziemlich ſchwer verwundet
wurde, da war er mehrere Tage ſo verſtört, daß wir fürchteten,
er würde ganz in ſeinen früheren Zuſtand verfallen. Unter
dieſen Umſtänden beſchloſſen wir, ihm einen anderen Erwerb
zu verſchaffen. Es bot ſich Gelegenheit, ein kleines Schnitt
waarengeſchäft im Dorf zu kaufen. Die Frau, eine frühere
Näherin, verſteht ſich auf den Geſchäftszweig ganz beſonders,
und auch ihm bekam die ruhige Thätigkeit ſehr gut. Jch denke,
die beiden Leutchen fühlen ſich jetzt ganz glücklich.“

„Das will ich wohl glauben, denn, wem brächten Sie
nicht Glück! Hätte ich mir je träumen laſſen, daß ich noch
einmal Kapitän werden würde

„Ja, wer hätte aber auch gedacht, daß ein Mann Jhres
Alters die Energie haben würde, ſich noch einmal hinter die
Bücher und auf die Schulbank zu ſetzen. Wie ſchwer muß
Jhnen der Entſchluß geworden ſein, wie glänzend haben Sie
ihn aber durchgeführt

„Ach, ſo etwas Ungeheueres war das wohl nicht, bei
meiner Begeiſterung für meinen Beruf, und da ſich mir die
Ausſicht eröffnete, ſofort nach beſtandenem Examen den Befehl
über eines Jhrer Schiffe zu erhalten, Das war ein kräftiger
Antrieb abgeſehen davon, konnte ich mich aber auch mit aller
Bequemlichkeit meinen Studien hingeben, da ihre Güte für
Alles ſorgte.“

Nun, fangen Sie nur nicht wieder an zu rechnen,
Forward, Sie wiſſen, wie mein Mann und ich darüber
denken, wir Drei haben uns eben ausgefunden, nicht
wahr ſagte ſie, lächelnd ihm die Hand rreichend,
und dann fügte ſie ſchnell hinzu: „Jetzt machen Sie ſich aber
von dem Jungen los, der zerrt und zupft ja ſchon die
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ganze Zeit an ihnen herum, als wollte er Jhnen den Rock vom

„Ja, der Onkel ſoll endlich kommen, ich will. ihn ins Dorf
begleiten,“ rief der Bengel ungeduldig.

„Ach was, der Onkel will Dich ja gar nicht haben,
De Dich nicht ſo auf, das iſt ſehr unartig,“ ſchalt meine
Frau.

„O bitte, gnädige Frau, laſſen Sie meinen kleinen Maat
meinen Führer ſein.“

„Nun, ſo lauf ins Haus und laſſe Dich erſt manierlich
machen

„Halloh, Maat!“ rief der Kapitän dem ſtürmiſch Davon
eilenden nach, „Segel kürzen Nimm mich mit, nimm den
alten Huker ins Schlepptau

Und hell aufjubelnd kam der Wildfang zurückgeſprungen,
nahm die Hand ſeines Freundes und zog ihn dem
Hauſe zu.

Heiter und glückſelig lächelnd ſah meine Frau den Beiden
nach, dann kam ſie zu mir.

„Der gute Forward,“ ſagte ſie, „ich habe ihn ſo lieb,
aber für den Jungen iſt er höchſt gefährlich. Jch begreife
nicht, wie er nach all den entſetzlichen Erlebniſſen noch
immer eine ſolche Leidenſchaft für die See haben kann. So
ein eingefleiſchter Seemann iſt doch ein ganz beſonderer
Menſch. Jch kann nur mit Schauder an den „Grosvenor“
zurückdenken.“ g

„Nur mit Schauder, mein wackerer, lieber, kleiner Steuer
mann fragte ich neckend.

„Nein, richtig, auch noch mit etwas Anderem,“ erwiderte
ſie, mich zärtlich anblickend und gab mir einen herzhaften Kuß,
„auf ihm haben einander ja „ausgefunden“!“

[Nachdruck verboten.Tas Künſllerfeſt.
Humoreske vom Freiherrn von Schlicht.

(Schluß.)
Eine halbe Stunde ſpäter trug der Diener die Einladungen

aus, und Herr von Buttlar ging, um in dem Hotel mit dem
Wirth wegen des Soupers Rückſprache zu nehmen.

Nach ungefähr zwei Stunden kam der Diener zurück:
„Nun, was haben Sie ausgerichtet

Er nahm die Liſte, auf die der Diener den Anweiſungen
e eine Zuſage durch ein Kreuz, eine Abſage durch einenSt ich und eine noch ausſtehende Entſcheidung durch ein Frage

zeichen hatte, in Empfang und entdeckte trotz allen Suchens
nur ein einziges Kreuz der einzige, der zugeſagt hatte war
der Herr Oberſt.

von Buttlar wurde etwas unruhig. „Haben die
Herrſchaften Grund ihrer Abſage angegeben„Die meiſten ſagten, ſie wären on verſagt,“ gab der

Diener zur Antwort. t„Ach ſo, richtig, bei dem Sgrp Landrath iſt S r ja
auch Geſellſchaft, ich vergaß Sie müſſen nachher gleich noch
re zur Stadt gehen, ich werde andere Einladungen aus

reiben.“
Der Diener verſchwand und Herr von Buttlar ging, um

ſeiner Frau das negative Reſultat mitzutheilen.
„Aber das iſt ja furchtbar langweilig,“ klagte ſie, „wen

laden wir denn jetzt nur
„Menſchen giebt es hier genug, auch amüſante,“ er-

widerte er, „darüber mache Dir nur keine Sorge. Mich
wundert nur, daß auch die Herren vom Vorſtand ſowie der
Dirigent abgeſagt haben, die können doch nicht auch bei dem
Landrath ſein. Ich finde es außerdem ſehr ſonderbar, daß dieſer

rr gerade morgen ſeine Geſellſchaft giebt und ſomit auf das
Konzert keine Rückſicht nimmt der Beſuch wird dadurch ſehr
beeinträchtigt werden.“

„Unangenehm iſt das ja,“ pflichtete ſie ihm bei, „aber man
beſtimmt ja leider nicht den Tag, an dem man ſeine

ſellſchaften geben will.“
„Nanu?“ fragte er erſtaunt, „wer denn ſonſt
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„Die Kochfrau natürlich,“ gab ſie zur Antwort.
„Dann ſoll der Teufel ſie holen,“ knurrte er zornig, „nun

entſchuldige mich, ich will die anderen Einladungen
reiben.“

Wenig brachte der Poſtbote einen Brief des Vor
ſtandes vom Muſikverein: „Sehr geehrter Herr! Sie würden
mich zu großem Dank durch die Mittheilung verpflichten, ob
Sie die morgen hier auftretenden Künſtler bereits eingeladen
haben oder erſt einzuladen gedenken. Jch erlaube mir, Sie
darauf ergebenſt aufmerkſam zu machen, daß es ſeit Beſtehen

des Vereins Sitte war, daß die Künſtler nach dem Konzert mit
den Damen und Herren des Vaorſtandes ein kleines Souper
einnahmen, das vom Verein gegeben wurde.

Zaornig warf Herr von Buttlar den Brief u Erde: „Was
fällt denn den Leuten ein die verlangen allen Ernſtes von
mir, daß ich meine Gäſte wieder auslade und ſie ihnen abtrete

daher die Abſagen, nun wird mir die Sache klar. Da
hört denn doch Meyers Konverſationslexikon in vierundzwanzig
Bänden auf!“ Seiner Frau wollte er lieber von der unlieb
ſamen Wendung vorläufig garnichts erzählen, die verlor ſonſt
alle Freude an ihrem erſten Künſtlerfeſt und das ſollte es
werden, einem hochlöblichen Vorſtande zum re

Aber es ſchien Herrn von Buttlar nicht leicht werden zu
ſollen, ſeine Drohung auszuführen: dieſes Mal brachte der
Diener gar keine Zuſage drei hatten definitiv abgeſagt, die
anderen Herrſchaften würden noch Beſcheid ſchicken.

Der Nachmittag und der Abend vergingen in Erwartung
der ausſtehenden Antworten, aber erſt die nächſte Morgenpoſt
brachte die Briefe lauter Abſagen. Die einen kamen nicht,
weil ſie in das Konzert gingen und weil es ihnen dann „zu
ſpät“ wurde, die anderen kamen nicht, weil ſie nicht in das
Konzert gingen und infolgedeſſen, wie ſie allerdings nicht
in. nicht bis Abends um zehn Uhr auf das Eſſen warten
wollten.

u von Buttlar brach in Thränen aus und der Herr
des Hauſes fluchte ingrimmig. Dieſe Kleinſtädter! Nichts wie
Aerger und Verdruß hatte man davon, daß man ſein ſchönes
Geld ausgab, um Anderen eine Freude zu machen!

„Aber was nun fragte die Hausfrau. „Wir können
doch nicht nur die Künſtler bei uns haben wer Gäſte ein
ladet, hat doch auch die Verpflichtung, für ihre Unterhaltung
und für ihr Amüſement zu ſorgen, was thun wir nur? Wenn
wir wenigſtens das theure Souper nicht beſtellt hätten Wer
e es nur eſſen Können wir es nicht wieder abbeſtellen

m liebſten wäre es mir, wenn wir die Künſtler wieder aus
laden könnten, geht das nicht

„Unter keinen Umſtänden,“ rief er, „ſchon allein, damit
der Vorſtand nicht glaubt, wir hätten dies in geſg ſeines
Briefes Er biß ſich auf die Lippen: „Ach ſo, davon
wollte ich Dir ja eigentlich nichts ſagen, nun kannſt Du ja
aber Alles erfahren,“ und er ſagte ihr, was vorgefallen ſei,

Jhbre leidenſchaftliche Natur wallte auf: „Das iſt ja
geradezu unerhört,“ rief ſie, „wie kann man es wagen, Dir
einen ſolchen Brief zu ſchreiben ich ſtimme Dir ganz bei,
wir müſſen die Künſtler bei uns ſehen, und wenn es nicht
anders geht, müſſen ſie mit uns allein fürlieb nehmen.“

„Nun, wir werden ſchon noch Jemanden finden,“ erwiderte
er, „ich will mich ſelbſt auf den Weg machen und jeden
Menſchen, der mir in den Weg kommt, bitten, heute Abend bei
uns zu erſcheinen. So ſchrecklich iſt es doch nicht, Auſtern,
Faſanen und andere Delikateſſen zu eſſen und dazu Pommery
u trinken. Das ſoll doch mit dem Teufel zugehen, wenn man
afür keine Liebhaber fände.“

Als Herr von Buttlar von ſeinem Spaziergang zurück
kehrte, machte er ein etwas verlegenes Geſicht.

„Nun, was haſt Du ausgerichtet
„Die Gäſte habe ich zuſammen, aber es ſind lauter

Offiziersfamilien
Sie ſtieß einen leiſen Schrei des Schreckens aus.
„Beruhige Dich,“ bat er, „dafür, daß es ein Pekko wird,

werden ſchon die Künſtler ſorgen wir machen eine recht
eſchickte Tiſchordnung, dann wird das Feſt doch noch

nett werden, denn die Künſtler ſind, wie ich ſie
ennen gelernt habe, äußerſt liebenswürdige und amüſante

Menſchen. Wer weiß, vielleicht macht es ihnen viel Ver-
gnügen, einmal nur mit Offizieren zuſammen zu ſein, wer kann
das wiſſen

Am Nachmittag um fünf war die Tafel gedeckt. Frau
von Buttlar hatte ſich mit dem Arrangement derſelben ſelbſt
übertroffen
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„So,“ ſagte ſie zu ihrem Gatten, der ihr ſein Lob und.

ſeine Anerkennung ausſprach, „nun können meine Gäſte
kommen, ich bin bereit ich glaube, es wird heute Abend
trotz allen Aergers, den wir gehabt haben, ſehr nett werden.
Nun aber will ich mich eine Stunde hinlegen, ich bin todtmüde
oon dem vielen Laufen und Bücken, um ſechs will ich anfangen,
mich n

Da klingelte es an der Hausthür, und gleich darauf
W der Diener, auf einem Tablet Viſitenkarten dar

„Die Künſtler machen uns ihre Aufwartung,“ ſagte Herr
von Buttlar, willſt Du ſie annehmen

„Jn dieſem Koſtüm?“ fragte ſie erſchrocken, „das iſt ja
ganz e
„So ſagen Sie den Herrſchaften, die gnädige Frau ließe
ſehr bedauern, ſie wäre bei der Toilette.“

darauf kehrte der Diener zurück. „Die Herr
haften laſſen fragen, ob der gnädige Herr vielleicht zu ſprechen
wäre?“

Führen Sie die Herrſchaften in das rothe Zimmer, ichlaſſe

r

ehr bitten.“
s Herr von Buttlar zehn Minuten ſpäter in das

Se immer ſeiner Frau trat, ſank er vernichtet auf einen

Was iſt Dir nur?“ fragte ſie ängſtlich.r

„Denke Dir,“ ſtöhnte er, „ſie kommen nicht.“
„Wer kommt nicht?“
„Die Künſtler.“

ger einem Schrei fuhr ſie von ihrer Chaiſelongue in
öhe.

das wahr fragte ſie.
„Leider, leider,“ gab er zurück, „die Künſtler haben heute

orgen ſich zu einem Konzert verpflichtet, das ſie zwingt, noch
heute Abend wieder u ſie kamen, um mir dies mit-
Zeilen um Entſchuldigung zu bitten und der Hoffnung Aus
ſitet zu geben, daß wir ihretwegen keine Umſtände gemacht

en.
Weinend rang Frau von Buttlar die Hände: „Das iſt

zu ſcheußlich, was wird nun aus unſerer Geſellſchaft, aus
unſerem Künſtlerfeſt, auf das wir uns ſo gefreut hatten, daß

Beginn einer neuen Aera für unſer Haus werden ſollte,
was wird nun daraus

Er ſtand auf und küßte ſie zärtlich 4 die Stirn. „Was
daraus wird wiederholte er ihre Frage, das will ich Dir ganz
genau ſagen.“

„Nun, was denn fragte ſie geſpannt.
Da legt er ſeinen Arm um ihre Schulter, zog ſie an ſich

und r ann im Tone unerſchütterlicher Reſignation:
„Ein Kommiß-Pekko.“

Allerlei.
Eine ſchöne Geiſtergeſchichte ſpielt in Plobsheim bei Straß

burg. Dort zeigte ſich vor acht Tagen ein Poltergeiſt in dem vom
Arbeiter Wöhrl mit Frau und vier Kindern bewohnten Hiuschen.
In der Schlafkammer wurden die Kinder Nachts an den Haaren
gezogen, gekniffen, und das Bettzeug unternahm eine
durch das Zimmer. Der „Spuk“ redete ſich natürlich ſchne
herum, und das Haus iſt von Neugierigen belagert. Aus
der Umgeg'nd wandern ganze Schaaren vach Plobsheim, worüber
die dortigen Wirthe ſehr erfreut ſind. Der ſogenannte Geiſt machte
ſich ein beſonderes Vergnügen daraus, Bettdecken aufzuheben, an den
Wänden hängende Kleider tanzen zu laſſen und dergleichen Unſinn
mehr. Der dortige Beigeordnete ging hin und nagelte die Kleider
feſt. Aber das half nichts, die Kleider ſollen doch wieder getanzt
haben. Was der Nagel nicht vermochte, das übte aber jedes
Mal das Erſcheinen der Gendarmerie und des Polizei-Kommiſſars
aus. Jn deren Anweſenheit erlaubten ſich die Kleider
keine Scherze. Die Staatsanwaltſchaft bemächtigte ſich
ebenfalls der Sache. Die beiden Eheleute wurden auf ihren Geiſtes
zuſtand unterſucht, aber als normal befunden. Die Frau iſt nach

Heimathsort gereiſt, die Kinder wurden anderswo untergebracht.
ivige Tage ruhte der Unfug, jetzt hat er von Neuem begonnen Die

Bettdecke ſoll ſich erhoben und aufrecht vor das Bett geſtellt haben
und in dieſer für eine Bettdecke ungewöhnlichen Stellung verharrt
ſein, bis der herbeigerufene Beigeordnete ins Zimmer kam, bei deſſen
Unterſus ung ſie zuſammenfiel.

Der „Fauſt“ in 20 Minuten. Jn der Londoner Vor
ſtadt Whitechapel hat eine TheaterTruppe ihren Thespiskarren auf
geſchlagen und mimt jetzt den „Fauſt“ in einer ganz neuartigen,

die

M

durchſchlagenden Erfoig erzielt.

ori inellen Weiſe. Die Leute bringen es fertig, die ganze Tragödie
in 20 Minuten herunterzuſpielen. Dieſes abgekürzte Verfahren er

fordert ſelbſtverſtändlich eine ganz eigene Einrichtung. Die
iſt theils frei nach Goethe, theils frei nach der Oper von

ounod. Glücklicherweiſe wird weder geſprochen noch geſungen, ſondern
nur „gemimt“, indem ſich die Handlüng pantomimiſch mit Muſikbe
ges abſpielt. Die wunderbare Muſik von Gounod iſt dem

apellmeiſter, der ſie „umkomponirt“ hat, ſchon viel zu veraltet er
ſchienen er geſtaltet ſie derart um, daß der arme Gounod wahrlich
alle Urſache hätte, ſich während jeder Aufführung mehrmals im Grabe
umzudrehen. Dieſe Verbeſſerung des „Fauſt“ hat aber trotz Allem
bei dem kunſtverſtändigen Publikum Whilechapels einen

ie große Tragödie
entrollt ſich etwa folgendermaßen Akt 1. Man erblickt Fauſt in
ſeinem Studierzimmer. Mephiſto tritt ein. Gretchens Antlitz er
ſcheint in einem Spiegel über dem Kamine. Der Teufelspakt wird
heſen. Langſame, unheimliche Muſik. Der Vorhang fällt.

auert zehn Minuten. Akt II. Margarethe ſpinnt, zerpflückt die
koventionelle Papierblume und ſpringt dann mit entzückten Blicken auf.
Fauſt und Mephiſto grinſen hinter dem Gartenza ine hervor. Sie
treten ein. Das Geſchenk. Grethchen ſchmückt ſich. Martha und
Mephiſto amuſiren ſich. Fauſt und Grethchen gehen ſpazieren.
Eintritt Valentins. Sein Blick ſucht nach der Schweſter. Die
Liebenden kommen zurück. Duell: Valentin wird getödtet. Selbſt
mord der Margarethe. Fauſt von Mephiſto zur Hölle entführt.
Schluß Dauer zehn Minuten. Was könnte noch packender wirken
Wie wäre es, wenn man dieſe Kunſt auch an Wagner probirte
Die engliſche Kritik meint, daß es noch nicht zu ſpät dazu wäre.

Vonmn Hiiciyertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Ueberſichtskarte des Preuß. Staats Eiſenbahn Netzes
einſchl. der Königl. Preuß .-Großherzogl. Heſſ. Eiſenbahn Direktion in
Mainz, ſowie der übrigen Deutſchen Eiſenbahnen, bearbeitet im Miniſterium
der öffentlichen Arbeiten. Jm Maßſtab 1: 100 000. 4. Blatt. 1898.
Verlag von Max Paſch, Berlin SW., Ritterſtraße 50. Die vorſtehend
bezeichnete Karte iſt durch vollſtändige Umarbeitung der bisherigen
Ueberſichtskarte der Verwaltungsbezirke der Preußiſchen Staats
Eiſenbahnen an deren Stelle getreten und dient insbeſondere
als Anlage zum Verwaltungs Bericht, welcher den beiden
Häuſern des Preußiſchen Landtages zugeht, wie auch zum Hand
gebrauch bei den Eiſenbahn-Behörden. Die Karte iſt in neunfacbem
Farbendruck ausgeführt und gewährt ein überſichtliches Bild von dem
Stande des Deutſchen Eiſenbahnnetzes, unter Hervorhebung aller
Details für die Verkehrsverhältniſſe und den Grunderwerb. Jn
größeren Maßſtäben als Cartons beigefügte Spezialkarten der Berg
werksreviere, Eiſenbahnknotenpunkte und größeren Bahnhofsanlagen
erhöhen den Werth der Karte bedeutend. Das Wilhelm Greve'ſche
Jnſtitut, in welchem die Herſtellung erfolgte, bietet durch ſeinen be
gründeten Ruf Garantie für ſchöne und tadelloſe Ausführung in

Stich und Druck. tJn den jüngſten Tagen durchlief die Preſſe die Notiz, infolge
der außergewöhnlichen Trockenheit des d Winters ſeien im
Rheinbett bei Schaffhauſen gewiſſe Steine hervorgetreten, die nur
ſehr ſelten ſichtbar würden, und in die man jedesmal, wenn ſie ſich
zeigten, das Datum ihres Erſcheinens einmeißle. Aehnliche Felſen-
riffe finden ſich auch im Bette der Elbe oberhalb Dresdens. Sie
ſind unter dem eigenthümlichen Namen die „Hungeſteine“ bekannt,
weil ihr Hervortreten (d. h. eigentlich nicht dieſes, ſondern
der waſſerarme Winter, von dem ſie Kunde geben) auf
ein kommendes Noth- oder Hungerjahr hindeuten ſoll.
An dieſe Steingebilde knüpft eine intereſſante moderne Roman
ſchöpfung von G. FrankeSchievelbein. an, die augenblicklich in
der illuſtrirten Zeitſchrift „Ueber Land und Meer“ (Stuttgart,
Deutſche VerlagsAnſtalt) im Erſcheinen begriffen iſt und den Titel
„Die Hungerſteine führt. Die Steine ſelbſt ſpielen in der Erzählung
eine gewiſſe Rolle, dienen aber mehr dazu, in ſymboliſcher Weiſe den
ihr zu Grunde tiegenden Daten Ausdruck zu geben. Auf einem der
„Hungerſteine“ ſollen, wie es in der Erzählung heißt, die wie ein
warnendes Menetekel von Zeit zu Zeit wiedererſcheinenden Worte
eingegraben ſein: „Wenn Jhr mich wiederſehet, werdet Jhr
weinen.“

Kollektion Hartleben. Eine Auswahl der hervorragendſten
Romane aller Nationen. Vierzehntägig erſcheint ein Band. A. Hart
lebens Verlag in Wien.? Der laufende, ſechſte Jahrgang der Kollektion
Hartleben, von dem bisher 9 Bände ausgegeben wurden, iſt beſonders
gut gewählt, und zu dem Beſten, was die moderne Romanliteratur
bietet, gehören jene Romane, welche in dieſen Bänden abgeſchloſſen
ſind. Das Programm der erſten Hälfte des ſechſten Jahrganges der
Kollektion Hartleben umfaßt folgende Romane: Werthen S., Opfer
der Liebe BenitzkyBajza, Helene von, Die Bürde der Schönheit
Mairet, Jeanne, Marca Waſſerburger, Lina, Die Aloeblüthe Pont
Deſt, René de, Claudia Sienkiewiz, Heinrich, Quo vadis Serao,
Mathilde, Fahr' wohl mein Lieb! g

Verantwortl. Nedakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Th iel e, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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